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/FHarald Buchinge?‚ Wien
Lur Hermeneutik
liturgischer Psalmenverwendung
Methodologische Überlegungen IM Schnittpunkt VONT

Bibelwissenschafft, Patristik Un Liturgiewissenschaft
ehr als alle anderen bıblıschen Texte pragen dıe Psalmen Theologıe und Spırıtualität

der römıschen Liturgie. DiIie 1im lıturgischen Psalmengebrauch vorausgesetzte Hermeneutik
1st aber AdUus mehreren (Gründen ZU Problem geworden: Eınerseıts nıcht UT dıe VCI-

ständıge Feler der Tagzeıtenlıiturgie, sondern auch eın ANSCINCSSCHCS Verständnıs der über-
kommenen Lexte der eucharıstischen Liturgie eıne selbstverständlıche Vertrautheit nıcht
L1UT mıt dem Psalter: sondern mıt welten Teılen der und ihrer lıturgıschen Verwen-
dung als hermeneutischen Horıizont und assoz1latıven Resonanzboden VOTAUS, diese Voraus-
setzung ist heute kaum mehr gegeben. Andererseıts fußt dıe lıturg1sche Rezeption alttes-
tamentlicher lexte auf eıner Hermeneutık der chrıistlichen Aneı1gnung, ıe nıcht erst
dem NSpruc chrıistlıch-jJüdıschen Dıalogs als Ente1ignung problematısıert werden MUuss“:
dıe lıturg1ısche Hermeneutıik bıblıscher. VOT em alttestamentliıcher lexte ist eInNnes der
me1nstdıiskutierten Themen der Theologıie überhaupt.

Es ist 1U  — nıchts Neues, ass I11an den lıturg1schen Umgang mıt der Bıbel ANSCHICSSCH L1UT In 1IN-
terdıszıplınärer Arbeıt erforschen kann. Als eın Musterbeıspıiel dafür kann das „interdiszıplınäre
Kompendium Liturgıe und Dıchtung“ erwähnt werden; etlıche Beıträge arın wıdmeten sıch der
Psalmenhermeneutik.“ Damals WalLr allerdings der radıkale Paradıgmenwechsel och nıcht abzusehen,

Dieser Beıtrag geht auf einen 6.3.1999 gehaltenen Vortrag auf dem alljährlıch VO odehNnar:
Joppıch veranstalteten Gregori1anık-Dozentenseminar In Schmerlenbach/D zurück (vgl. den Bericht
VO T APP, Beıträge ZUL Gregorianık |1999] 86): entstammt ISO der interdıszıplınären /Zu-
sammenarbeıt VON Theologıe und Kırchenmusık. DIie methodologische Konkretisierung kann ber
vielleicht darüber hınaus fruchtbar gemacht werden:; vgl uch Anm

SO ist 11UT konsequent, ass dıe überkommene UOrdnung der Messgesänge in der Praxıs weıtge-
hend EersSetzt wiırd; „dies 1st 1ne lıturgiehistorische Revolution, dıe kaum beachtet ist  06 (vgl.
PRASSL, Das Psalmengebet in der Katholıschen Tradıtion un: heute. In 1L A: Bulletin |1992]
129=137/, j1er 31):

Vgl ZU Ihemenkomplex ERHARDS, Absolutheıitsanspruch der Christen? L ıturgiew1ssen-
schaftlıche Anmerkungen ZUT gegenwärtigen Verhältnısbestimmung VO  am Judentum und Chrısten-
iu  3 In Wege der Theologıe: der Schwelle ZU drıtten Jahrtausen: Waldenfels. Hg
1Bße Sonnemans heß Paderborn 19906, 2452758

[Das zweıbändıge Sammelwerk (Liturgie und ıchtung. Eın interdiszıplıinäres Kompendıium. Hg
Becker Kaczynskı. St Ottilıen 1983 [PıLı 21) vereinigt Beıträge VO  — namhaften Theologen

un: Vertretern verwandter Dıszıplınen; In Jüngster eıt wurde dıe Serle übrıgens eiınen nıcht
mınder wertvollen Sammelband bereichert: Streıit Tisch des Wortes? Zur Deutung und Bedeu-
(ung des Alten lTestaments un! se1ıner Verwendung in der Lıturgle. Hg Franz. St Ottilien 1997
(PıLı Ö) Der einNZIge Beıtrag, der sıch explızıt den Psalmen wıdmet ICHEL, Christen beten den
Psalter. Anmerkungen eines Alttestamentlers. In Ebd 773—1790), geht dem Phänomen VO  —; Neu1mn-
terpretationen und deren Mechanısmen ınnerhalb des alltestamentlıchen salters aC (der 95
sprünglıche 1nnn  * wırd „typısıert, spirıtualisiert der eschatologı1siert‘ lebd und bletet wıch-
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als dieses CUu«CcCden dıe exegetische Psalmenforschung den Ve]li raq engg1  S Jahren vollzogen hat

Paradıgma ass siıch „„.kanonısche Auslegung” identifizieren”.
DIie Entwıcklungen innerhalb der Bıbelwissenschaft gehen ber te1lweılise rasant VOT sıch ass

andere theologısche Dıszıplınen 11UT Schriutt halten können, WE Xxegeten selbst ıhre Methoden und
Ergebnisse dem interdiszıplınären Dıalog erschlıeßen So hat 9972 Norbert Lohfink cıe SXESCUSCHE
Psalmenforschung für den lıturgıschen Umgang mıt dem Psalter fruchtbar gemacht.“ DiIie Tagung der
Arbeitsgemeinschaft Katholischer Liturgikdozenten/-ınnen 1 Münster 994 hat das ema aufgegrif-

Der Nestor derfen un: dem chrıstlıchen Psalmenverständnıs mehrere Hauptreferate gewidmet.‘
Erforschung des christlıchen Psalmenverständnisses, Balthasar Fıscher, hat den dortigen Beıtrag
Georg Brauliıks ber das christologische Verständniıs der Psalmen prompt als „historıischen Brücken-
schlag” bezeichnet.® Fıiıscher meınte damals VOT em den Brückenschlag zwıschen historisch-
krıitischer Exegese und Liturgiewissenschaft Darüber hınaus fand ber Münster uch C we1lterer

Brückenschlag mMi1t der AKL hat ıe deutschsprachıige Liturgiewissenschaft erstmals auf breıter
Basıs dıe Tagzeıitenliturgie nıcht 1L1UT deutscher Gregorianık gefeılert, sondern den BeiTaS der (G’re-
gori1anık Zur lıturgischen Hermeneutik des Alten Testaments uch ausdrücklıch reflektiert.”

Hıer soll nıcht versucht werden, diıesen Brückenschlag weıter auszubauen; 1e] der folgenden
Ausführungen ist schlıcht, Aufrıss der einzelnen Pfeıiler ck1i771eren und die möglıche
Gestalt Brücke umre1ßen, dıe auf di1esen ruhen könnte. © Dabe1 wırd weder Oriıginalıtät och
Vollständigkeıt beansprucht: sollen ber gelegentliche Hınweilse darauf versucht werden, dıe
hermeneutischen Fundamente tragen und welchen Stellen och weıtergebaut werden 111USS

Vor dem Hıntergrund der exegetischen Methodendıskussıon, der Vertiefung der hermeneutischen

Frgges%llu  ng 1  LEra der gregorlanıschen Semiologıe und NıcC zuletzt der anstehenden Reform der 1{tUr-
giereform ‘ soll dabe1 folgendermaßen VoO  CN werden:

UgE I hesen azu g1bt freiliıch Vortrag VON 1982 wıieder (vg]l eb T3 Anm 1) und 1ST
darum der Gattungsforschung verpflichtet (vegl ehd

Das gılt uch noch für den Sonderband PSALMEN schöpferischer Umgang Iradıtion In
Bulletin (1992) ebenfalls sehr anregen ber weıthın unberührt VO  —; der SC-

ıschen Dıiskussion vg] uch ADER Psalteriıum affectuum palaestra Prolegomena
Theologıe des salters Tübıngen 1996

Vegl der deutschsprachıgen Psalmenexegese erstmals LLOHFINK Was wırd anders Del
kanonıscher Schriftauslegung” Beobachtungen Beıspiel VOIN Ps In JBIh (19858) 153  9 ZU1

forschungsgeschichtlichen kiınordnung vgl ehbd Anm ZENGER machen
dıe konsequente „‚kanonısche Psalmenauslegung ausdrücklich ZU methodischen TOogramm ihres
Kommentars ürzburg 1993 (NEB 29) 1er

LOHFINK Psalmengebet un Psalterredaktion In AL  z (1992) 12 2O)
Die Tagung 1St Sammelband Christologie der ıturgıe Der (ottesdienst der Kırche T1S-

tusbekenntniıs un Sınaıbund Hg Rıchter Kranemann reiburg 1995 (QD 1939) dokumen-
vgl darın dıe eıträge VOIl BRAULIK Christologisches Verständnıs der Psalmen schon

Alten Testament? (57 36) HÄUSSLING DIie Psalmen des en Testamentes in der ıturgıe
des Neuen Bundes (87 02) und OPPICH Chrıistologie Gregorlianıschen Choral (270-291

BRAULIK (Ss Anm /ıtat FISCHER ehbd Anm
OPPICH Anm vgl uch DERS Vom Schrıiftwort ZU Klangwort In IA Bulletin

(1995))
Das 1ıld VOIN der „Auslegung des als Cc1N auf 161 Pfeilern ruhender Brückenbogen

Vorgeschichte des endgültige Gestalt des frühchristliche Interpretation Gegenwarts-
verständnıs“ wurde Von Fischer gepragt vgl DERS Zum Problem chrıstlıchen Interpretatı-

der Psalmen In hRv (£9741) ı1er.
In mehreren Bereichen der Liturgiereform (eucharıstische un! Tagzeıtenlıturgie Heortologie)

erweılist sıch gerade der lıturgische Umgang MiI1t dem als besonderes Problemfeld das Zeıtal-
ter des chrıstliıch-jüdıschen Dıialogs zusätzlıche Brısanz erhält vgl LOHFINK es esta-
ment und ıturgıe Unsere Schwierigkeiten und TISGEG Chancen In 3 (1997)
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/Zunächst wırd das klassısche Verständnıs christliıcher Psalmenhermeneutik CE) ekız7z1ert.
e1 soll eze1gt werden, WIEeE sıch dieses VO  — Balthasar Fischer entwiıckelte herme-
neutische Schema in der Jüngsten Lıturgiereform nıedergeschlagen hat; ferner soll auf
wichtige Krıtikpunkte hingewılesen werden. Im zweıten chriıtt soll napp über dıe Psal-
menhermeneutık in der Jüngeren bıbelwıssenschaftlıchen Forschung informıert werden (2)
Be1l CAh Unterschıieden zeigen sıch SEWISSE tundamentale Konvergenzen zwıschen patrı-
stischer und kanonıscher Psalmenhermeneutik, die anschlıießend weıtergeführt werden
können (3) Schliıelßlic werden dıe hermeneutischen Überlegungen einem Analyse-
schema konkretisiert (4) In Aesem methodologıschen Durchblick sollen Schriıtte und
Hılfsmuttel der theolog1sch-hermeneutischen Analyse VON Antıphonen vorgestellt werden:
vielleicht kann eın Weg ZUT Erschlıießung authentischer lıturgischer Theologıe und DIir-
tualhıtät gewlesen werden “

Dieses Analyseschema ist deutliıch VO  — einer exegetischen Methodenlehre untersche1iden. Hıer
geht nıcht dıe historisch-kritische Auslegung VONn Psalmen, sondern die hermeneutisch
präzıse Analyse ihrer Rezeption in der Liturgle, dıe ihrerse1lts Auslegung des Psalmtexts implızıert.
Die diıeser Auslegung immanente Hermeneutıik der lıturg1schen Quellen selbst ist der Analyse un:
TST recht der Wertung vorgegeben, Was nıcht he1ßt, ass dıie Ergebnisse dieser Analyse dıe Erstellung
einer durchaus wertenden Krıteriologie anstoßen könnten:;: das 1e9] ber jenseılts des Horızonts dieses
Beıtrags.

Aus qualıtativen und quantıtatıven Gründen hegt nahe, dıe methodologısche Konkretisierung
in Blıck auf Offizıumsantıphonen vorzunehmen:

Die Auswahl e1Ines Verses als hermeneutischer Schlüssel ist dıe pomtierteste Weıse. in der sıch
lıturgische Psalmenhermeneutik äußert!> - OF em die Antıphonen“ sınd nach der Allgemeıinen
Eınführung in das Stundengebet .„Hılfsmuttel, dıe Psalmen verstehen und chrıistlıchen Gebeten

machen  «14 In ihnen spıtzt sıch Iso das hermeneutische Problem 7A ass dıe chrıstlıche Lıturgie
extfe verwendet und sıch ane1gnet, dıe prior1 nıcht für s1e verfasst, gesammelt un: rediglert wurden.

Außerdem en Antıphonen uch quantitativ den größten Anteıl lıturgischer Psalmenver-
wendung wenn INan eınmal VO  — der Offizıumspsalmodie als olcher absıeht), sowohl in der Tagzeı-
tenliturgie E als uch in den Messgesängen .

Eıne Reihe VON Dıplomarbeıten und Dıssertationen. dıe Instıtut für Liturgiewissenschaft in
Wıen erste: werden, beschreıten diıesen Weg mıt dem 1el der Erforschung der Offizıumsantıpho-
nıe Bısher wurden Arbeıten VoNn ‚ Die Fischer U Irıduum Sacrum, Mag Stadlbauer Ep1-
phanıe un! Mag Strbäk ZAUB Palmsonntag begonnen; S1e sollen den VOIN Prof. [Dr Auf der
Maur geprägten heortologischen Forschungsschwerpunkt des Instituts weıterführen und erganzen.

Psalmogene Antıphonen sınd der hermeneutisch einfachere Regelfall gegenüber der komplıizier-
eren und selteren Juxtaposıition eINes weiter hergeholten Textes

ALS 110; vgl uch eb  > 43
Kesponsorien sınd W ar ebenfalls häufig Psalmencentones; 1mM Vergleıch mıt den Antıphonen ist

der Umgang mıt der Bıbel in den Responsorıen ber 1e]1 freier un: der Eıinfluss freier ıchtung
sentliıch größer.

Vgl zuletzt ERHARDS, DIie Psalmen ın der römıschen Liturglie. Eıne Bestandsaufnahme des
Psalmengebrauchs In Stundengebet un! Meßfteier. In Der Psalter in udentum und Christentum.

Lohfink. Hg Zenger. Freiburg 1998 erders bıblısche Studıen 18) 3553—379, 1er 359, mıt
statıstiıschen Angaben In Anm. (vgl. PRASSL. |S Anm. 3E) Abgesehen VON den Antıphonen
A den klassıschen Prozessionsgesängen Introitus un: Commun10 sınd uch dıe Responsa VOoO  - Gira-
duale un: ohl uch Offertorium ın gEW1ISSEM ınn als Antıphonen verstehen: be1 den Gradua-
lıen wırd in den me1ı1ısten Fällen eın ers eines Psalms als Responsum herausgenommen, während
der Versus den ersten fortlaufenden Vers des Psalms zıtiert; damıt ist ohl der letzte est eiıner
Rezıtation des Sanzeh jeweıligen Psalms. BeI den Jüngeren (OMffertoria ist dıie Sıtuation häufig eIiwas
komplexer.
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IIie Messpsalmodie darf 1eT allerdings In den Hıntergrund treten‘ ': einerseıts 1st In der essl1-

turgıe iıne quantıtative und teilweıise uch qualıtative Reduktion der Psalmenfrömmigkeıt festzustel-
len; andererseıts ist dıe Centonisatıon der exte komplexer und 11UT verstehen, WE 198792108 bedenkt,
.„„.daß dıe Meß antıphonie ursprünglıch eingebettet ist In den (ursus der Tagzeıtenlıturgie, In dem der

Psalter OC für OC persolvıert wird‘!®
Abgesehen VON den Hılfsmitteln. dıe 1im etzten eıl vorgestellt werden sollen, können sıch dıe

bıblıographıischen Angaben auf iıne Auswahl der Jüngsten Lateratur beschränken Diese Einschrän-
kung erg1ıbt sıch nıcht zuletzt daraus, ass sowohl In der Bıbelwissenschaft als uch In der Liturglie-
wissenschaft des deutschen 5Sprachraums VOT gut Jahren wesentliche Etappen der Forschung CI -

reicht wurden: 087 erschıen In ETSTIOT Auflage der and des Handbuchs der Liıturgiewissenschaft, der
sıch der lıturgı1schen Psalmenverwendung und deren hermeneutischer Grundlage widmet.? Das
Jahr 1988 ist miıt Artıkeln Notker Füglistérs20 und Norbert Lohfinks“' durch Meınlensteine der
deutschsprachıigen Psalmenexegese markıe: IJa mıt der Dokumentatıon des Jüngsten Münsteraner
Psalmensymposiums zudem ıne hervorragende und aktuelle Dokumentatıon der Jüngsten exegetl-
cschen Forschung vorliegt““, kann 1er auf ine Wiıederholung der dortigen ] ıteraturberichte verzichtet
werden.

Das klassische Verständnıis christlicher Psalmenhermeneutik
7 Das hermeneutische System Balthasar Fischers

In se1ner Bonner Antrıttsvorlesung VON 946 ‚ Zuir Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkır-
che  cc25 hat Balthasar Fischer eiınen hermeneutischen Raster dargestellt, der ZWAar In INan-

chem präzısiıeren und erganzen ist, aber prinzıple. nıcht uberho ist  24 Ausgehend

ESs I1NUSS uch darauf verzıichtet werden, spezıfiısch ökumenıische Fragen thematısıeren: ZUT

psalmenhermeneutischen Problematık 1mM Kontext protestantıischer Liturgiereform vgl schon
ÜLLER., DIie lıturgısche Vergegenwärtigung der Psalmen Untersuchungen ZUT hermeneutischen

Problematık der utherischen Propriumspsalmodie. München 1961 10/21)
IS ERHARDS (S Anm. 16) 369

Vgl FISCHER Poetische Formen. In Gestalt des (Gottesdienstes Sprachliche und
nıchtsprachliıche Ausdrucksformen. Regensburg a “1990] (GDK 3) 180—-219 WOorın uch Psal-
IHNECN, Responsorien und Antıphonen behandelt werden.

FÜGLISTER, DiIie Verwendung un das Verständnıs der Psalmen und des salters dıe Zei-
tenwende. In eıträge ZUT Psalmenforschung. salm und Hg Schreıiner. ürzburg 1988 (fzb
60) 319384

LOHFINK (s Anm. 33
Vgl Der Psalter in Judentum und Christentum (S Anm. 16) Die tolgenden Ausführungen WwIssen

sıch nıcht zuletzt dem Anm. genannten Beıtrag VON erhards umfangreıich verpflichtet.23 ach dem Erstdruck (Freiburg ist der Beıtrag „„Zur Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkıir-
che  co NUunNn in FISCHER, Die Psalmen als Stimme der Kırche. (Gesammelte Studien H: christliıchen
Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heınz. Irıier 1982, 15=35. zugänglıch.

Miıt ecC welst Fischer wıederholt auf dıe breıte Rezeption se1ines hermeneutischen Schemas
hın; vgl DERS (s Anm. 10) G: DERS., ANT relecture chretienne des salters 1mM patrıstiıschen
Zeıntalter. In JAC (1991) 159=163. passım; selbst bot zuletzt In Christological Interpre-
tatıon of the Psalms een iın the Mırror of the Lıturgy. In /1 (1990) 227235 ıne Synthese
seıner- Hermeneutik. Dass generell für dıe Beschreibung auch der späteren patrıstıschen Psalmen-
hermeneutık W ds Fischer aufgrund seiner Habılıtationsschrift ber Das Psalmenverständnıs
der Alten Kırche bıs Or1iıgenes. Mönchen-Gladbach | 1946| (Habıl., mschr.) entwiıckelt hat, be-
welist dıe Anwendung des hermeneutischen Instrumentars auf: Das Psalmenverständnıs des
Ambrosıius VO  am Maıland. kın Beıtrag 7U Deutungshintergrund der Psalmenverwendung 1m (ot-
tesdienst der Alten Kırche, ın der Habılıtationsschrift Auf der Maurs (Leıden Die mıiıt-
unfter krıtisch weıterführenden Anmerkungen 1m folgfnden Beıtrag kommen aus dem klaren Be-
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VON der fundamentalen Trage, .„ob und WIE überhaupt CHhrıstliche Psalmenfrömmigkeit
möglıch ist  s ag6625 konkretisiert A .‚die rage nach der Psalmenauffassung, der Psalmenfröm-
migkeit der Rezeptionsepoche‘‘. DIiese rage nach dem altkırchliıchen Psalmenverständnıs
stellt Fischer e1 ausdrücklıch „selbst auf dıe Gefahr hın, daß dıe Antwort sıch als zeıtge-
bunden und für unNns Heutige nıcht mehr VOllzıiıehbDar herausstellen sollte CS 1e sıch
auf dıesem Wege immerhın eın geschichtliches Verständnıs für den weıtverzweıgten lıtur-
ıschen Psalmengebrauch grundlegen, den WITr als lebendiges Erbe der Frühzeıt heute noch
1ın Händen haltenc426.

1Ne grundlegende Antwort findet Fischer darın, dass der Kırche der ersten dre1 ahrhun-
derte „„der Psalter eın prophetisches, IM Christusereignis erfülltes Buch IA
SUZUSaSCH Jeder einzelne salm verImas ihr VO  > Chrıistus sprechen, oder CT redet

«27Chrıstus, oder 6S redet Chrıstus in iıhm Der Schlüssel des christlichen Psalmenverständ-
N1SSES 1eg also ıIn der „Chrıstolog1isıerung des Gesamtpsalters Der entschei1dende
Weg ist der der Typologie  u28 Diese Chrıistologisierung geschıieht 1UN konkret auf dre1 VCI-

schiedenen egen
WOo C116 salm Christus als dem ıdealtypıschen Beter In den und gelegt wiırd, pricht

Fischer VoO  n eiliner „Christologisierung des ‚Uniten: : der saim wırd ZUuT VOX Christi ad
Patrem.

Frühchristliche Psalmenfrömmigkeıt hat aber nıcht [1UT Chrıistus mıt dem Beter VON

Psalmen identifizlert: SI kennt auch iıne „Chrıistologisierung des (göttlıchen) ‚Oben
den Psalmen ; das er —1D den. der In den Psalmen angeredet wırd, 1m (Gjott der

30Psalmenbeter beginnt trühchrıistliches Psalmenverständnis weıthın Chrıistus sehen
Der salm wırd also VOX Ecclesiae ad Christum *

C alle Psalmen sınd Gebete im eigentliıchen Sınn. also „Du-Psalmen‘‘, dıe In elner
der genannten Weılsen christologisıiert werden können.

„FÜür das restliıche Drıttel 5SO8. ‚Er-Psalmen mussen WIT e1in drıttes Leıtwort hınzufügen: Psalmus
VOX de Christo. Hıer geht dıe Chrıistologisierung bald VO menschlich-geschöpflichen ‚Unten des
Psalms und bald VO  — seinem göttlıchen ‚Oben‘ Au  S Wır können zusammentfassen: dıie sal-
Men reden der Frühkirche entweder VOonNn oder Christus, der SIE hört Christus In ihnen reden. 32

He dre1 genannten hermeneutischen Mechanısmen werden seıt jeher vorausgesetzZl,
WENN dıe Liturgie Psalmen verwendet.

wusstse1n, Ww1e sehr S$1e sıch uch dort der dargestellten Hermeneutık verdanken. s1e dıese WEI1-
terdenken wollen

FISCHER (s Anm. 23) 1 Hervorhebungen hıer und 1Im Folgenden or1ıgıinal.
Ebd
Ebd 2
Ebd
uch das Gebet der Kırche kann INan mıt Augustinus chrıstologıisch verstehen: „Psalmus VOX

tot1us Chrısti, Capıtıs el COTDOTI1S” (SO FISCHER IS Anm. 23 Z2)
Ebd

3 Eıne der theologıschen urzeln dieser „Christologisıierung des ben osıeht Fischer in der ‚„„Jah-
we-Kyrıios-Christus-Gleichung”, explizıit FISCHER, Neue Hılfen ZU chrıstlıchen Psal-
menbeten in der nachkonziılıaren Liturgia Orarum VO  _ 1971 In ERS (s Anm 23) L 21337 K3

|1973| Q 1er 2 Iso Urc dıe /usammenschau der Übertragung des Tetragramms als
KÜPLOG durch dıe E eiınerseıts und der Bezeichnung Christı als KÜPLOC iIm andererseıts.

FISCHER (s Anm 23) DE
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Liturgische Konkretisierung In der Jüngsten offiziellen Reform der römischen
Tagzeitenliturgie

Liturgisch wirkmächtig geworden ist dieses CANrıstiliıche Psalmenverständnıs erneut In der
Jüngsten Reform des römıschen RBrevıiers ZUT Liturglia Horarum Es Destimmt einerseılts
den erneuerten lıturg1ıschen exfi selbst mıt seinem inhärenten hermeneutischen Verständ-
Nn1ısS dıe Lıturglia Horarum blıetet Ergänzungen den einzelnen Psalmen, cdıe bewusst als
ılfsmittel” bezeichnet werden. ,5 cdıe Psalmen verstehen und Ss1e chrıistlıchen
Gebeten machen: dıe Überschriften, dıe Psalmorationen und VOT em dıe Antıpho-
nen  “34. Von den neuformuherten Psalmtıteln, dıe SA christliıchen relecture des Psalters

«35einladen VOIl den Psalmen-Kollekten ‚„„W1e kleine Inseln eın christliıchen Gebetes., VO

denen aus der Beter den Inhalt des 1m Erfüllungssinn verstandenen Psalms rekapıtulie-
36

Icnh kann VON der Psalmenverteijlung, dıe das Wochenpascha Fr-So ausdrückt, und
nıcht zuletzt auch VON der unglücklichen Streichung der so  n Fluchpsalmen und
stellen”” erwartete Fischer „5U WIE eine NCUC ase betont christliıcher Psalmo-

38 sollte gelıngen, ‚„„‚das vorchrıstliche Psalmenbuch des In ein Christusgebetbuch
%verwandeln

Über den lıturgischen exf hınaus explızıert andererse1lts der offızıelle etatext, die All-
geme1ıne FEınführung In das Stundenbuch, diese Hermeneutık und verleıiht iıhr kırchenamtlı-
che Autorität. ”© on dıe Überschrift .„Die Psalmen und hre Verhältnıis 7U christliıchen
Gebet‘““ thematısıert eiıne fundamentale Dıfferenz zwıschen dem In der Liturgie rezıtierten
alttestamentlıchen Schriftwor: und dem christliıchen eDEeL, das darın USdTuC finden soll
Nach Meınung der Autoren LL1USS Ial dıe Psalmen erst s Zu christliıchen Gebeten machen‘‘,

Fischer War Miıtglıed der spezıell mıt dem Problem der Psalmen befassten Gruppe der nach-
vatıkanıschen Reform der Tagzeıtenlıturgie (vgl. BUGNINI, DIie Liıturgiereform C
Zeugn1s und Testament. Freiburg 1988 [ ıtal Rom 523 Anm. deren Relator, Pascher,
beruft sıch In seinem „als Revısıonsbericht charakterisıerenden Artıkel“ (SO ach ERHARDS IS
Anm. 16] 23) ausdrücklıch un! exponıierter Stelle autf dıe zıtierte Antrıttsvorlesung Fischers:
PASCHER, Dıie Psalmen als Grundlage des Stundengebets. In (197/1] 260—280. 1er 260Tf.
uch der ekretar der nämlıchen Gruppe, Rose, ist uftfOor einer Monographie ber Les DSdUMCS,
O1X du Chrıst el de l’Eglıse. Parıs 1981, dıe wıederholt Fiıscher anknüpftt. Zur Behandlung der
Psalmen in der Reform der Tagzeıtenlıturgie vgl umfassend: HUONDER, IDIie Psalmen In der E
turgıa orarum. Freiburg/Schweiz 991 (SE 74)

ALES 110; vgl dazu FISCHER, Hılfen (S Anm. 31)
35 FISCHER, eb  Q 126

Ebd 1371 Leıider wurden dıe Psalmorationen 1mM deutschen Stundenbuc. nıe rezıplert nd
fiınden sıch uch ın der lateinıschen ıturgla horarum 1U als Anhang.
37 Fıscher spricht sıch übrıgens vorsichtig die völlıge Tilgung der entsprechenden Passagen
1m Stundenbuch AaUSs, dıe in benediktiniıschen lıturgischen Büchern nıe vollzogen wurde.
3 FISCHER (s Anm 10)

FISCHER (s Anm. 31} 137
Hs ist bekannt, dass sıch dabe1ı weıt mehr als ein Juriıdisches Dokument handelt; wırd

„„als das bemerkenswerteste der SaNZCh nachkonziıliaren Liıturgiereform angesehen. Es ist In der Tat
eın theologıscher, pastoraler, aszetischer und lıturgischer Iraktat ber das ebet, ber den ınn des
Stundengebetes un se1ner Teıle Es ist dıe Frucht Meser Gruppe VON Perniıti, dıe jahrelang ber
dıe exfte nachgedacht haben, dıe das Gebet der Kırche nähren“ UGNINI s Anm. 33] 5553

Überschrift AES 100—-109
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cdıe Ss1e offensıchtliıch VOT Anwendung gewI1sser „Hılfsmıittel” nıcht sind.““ Die inhaltlıchen
Ausführungen des genannten AES-Kapıtels ıimplızıert eın hermeneutisches Stufenmodell,
das miıt ec 1Ns Schussfeld der Krıtik geraten ist SO fordert ALS HZ ‚„‚ Zunächst |S1C!|
soll der Psalmenbeter dem Wortsiınn gelreu folgen ALS 108 stellt aber sogle1ıc fest,
dass, „WCI 1mM Stundengebet cdie Psalmen betet; das „1mM Namen des SaNZCH Leıbes Christı,
Ja In der Person Chrıistı selbst“ (ue „Diese Grundemnsıcht in jenen hermeneutischen
Mechanısmus also, den Balthasar Fischer Chrıistologisierung es/von nten
behebht Schwilerigkeıten, dıe sıch dUus dem Gegensatz zwıschen dem ext eines Psalms und
der Gemütslage des Beters ergeben könnten.“ ALS 109 Sschheblıc stellt fest „Wer dıie
Psalmen 1m Namen der Kırche betet. muß auf ihren ollsınn |ad plenum senNSUM| achten,
VOT em auf den mess1anıschen Sınn, dessentwillen dıe Kırche das Psalmenbuch
übernommen hatz DIie Fortsetzung betont den „Chrıstologischen Siınn  6 bZw „ASp und
dıe auch der psalmogenen Antıphonen, .„dıe, dem jeweılıgen salm en  Oh,
dıesen Aspekt hervorheben‘‘. Auf diıese Anleıtung ZU Verständnıiıs der Psalmen selbst
folgen dıie bereıts zıtlerten Darlegungen über .„Dıie Antıphonen und andere Hılfen für das
Psalmengebet“ ALES 10—-120)

Miıt Albert erhards lässt sıch resümıleren:
ADer Überblick ber das Psalmenkapıtel der ALS demonstriert en zwıiespältiges Verhältnis 7U

Psalter. Ist INan einerseı1ts bemüht. den Iıterarıschen und spırıtuellen Wert der Psalmen herauszustre1-
chen, werden andererseıts viele Kautelen eingebaut, daß der Abschnıtt mıtunter her WI1Ie ıne
Warnung VOT dem Psalter wirkt als ine Eınführung in das Psalmengebet. Dıie Psalmen ersche1-

CCNeN 1Im (Grunde als eın remdkörper, der auf unterschiedliche Weılise ‚mundgerecht‘ machen Ist.
Letztlich findet INan hlıer doch das Konzept eiıner „überholten OUOffenbarungsstufe‘‘ wıeder,

44dıe erst sekundär auf eine „Einchrıistlichung artet

Kritische nfragen
Man tate Balthasar Fischer Unrecht, WE 111a seıne VOT mehr als einem halben Jahrhun-

dert entwıckelte Theologıie miıt den Krıiterien heutiger Sens1ibilität mäße. Be1l em Respekt
VOT seinem epochemachenden (EKuvre darf jedoch eiıne fundamentale V oraussetzung INan-
cher selner Ausführungen als uberho gelten: das offenbarungstheologische Evolutions-
denken. welches das Ite Testament „„mıiıt den weıthın ze1lt- und volks- und ortsbedingten
Liedern sraels‘‘ angesichts des Chrıistusere1ign1sses als ‚„‚Gebetswort eıner überholten C){i-
fenbarungsstufe‘ bezeichnet“‚ und dem eın hermeneutisches Stufenmodell der Verchristlı-

42 ALS 110 In abgewandelter Form und hne dıe rage ach der Chrıistologisierung taucht das
Problem in der Messpsalmodie wılıeder auf; vgl 1UT dıe Pastorale Kınführung in das Messlektionar
1LOfT. Dass dıe rage ach dem Gebetscharakter chrıistlıcher Psalmodie uch unter geänderter her-
meneutischer Perspektive eın Schlüssel lıturgischen Psalmenverständnisses ble1ıbt, soll unten der
Exkurs AD hermeneutischen Relevanz der dıfferenzierten Wahrnehmung lıturgischer Sprechakte
andeuten.
43 ERHARDS (S Anm 16) 368

FISCHER (s Anm 23) LO 2E: vgl Hc Anm.
45 Ebd. Die hermeneutische Sensı1bilıtät ist freılich auf christlicher Seıte überhaupt TST In Jünge-
FE elt gewachsen; VOL 3 Jahren fasste uch och ein renommıierter KxXeget WI1Ie Füglıster das
„Psalmenproblem“ „„Wıe können dıe alttestamentlıchen Psalmen, als fixe Formeln
un! VOILI- und unterchristlıche exte:; chrıistliıches werden?“‘‘ FÜGLISTER, Das Psal-
mengebet. München 1965 “Münsterschwarzach 11)
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chung des Psalters 1mM lıturgıschen eDrauc entspricht.”” Der Psalter wırd nıcht erst da-
uUurc einem chrıistliıchen TOxXt. dass I8 christologıisch interpretiert wird: das Psalmenver-
etändnıs wırd auch nıcht uUumso chrıstlıcher, Je explızıter und äufıger dıe christologischen
Anwendungen In se1iner Rezeption werden. enere lässt sıch SCAhHNEHIIC Iragen, ob cdıe
Gegenüberstellung VON „Wortsinn“ und „Erfüllungssinn” womöglıch e1. noch 1mM S1n-
gular! sachgemäß Ist  47 S1e implızıert ämlıch eın Gefälle, In dem entweder der eine 1Ne
bloß vorläufige, eben überholte Voraussetzung Ist, oder AUSs der gegenteıligen Perspektive

umgekehrt der andere eıne künstlıche und entiremdende Vereinnahmung des e1igentlichen
hıstorıschen Sinns ware.

Abschließend SEe1I angemerkt, dass sıch dieses hermeneutische Reflexionsdefizıt auch In
der Jüngsten Reform der Tagzeıtenlıturgie nıedergeschlagen hat

‚„„AUus heutiger Perspektive erweılst sıch eın hermeneutisches Problem der ALS als besonders Srd-
vierend: Das Faktum, ass der Psalter estandte1ı des ersten Teıls der Bıbel und somıt VON Anfang
uch der Kırche Ist, wurde offenbar nıcht reflektiert DIie gelegentliche Erwähnung des Wort-
SINNS kann NıC darüber hıiınwegtäuschen, daß der E1ıgenwert hne den SECNSUN plenior her gering
eingestuft WITd. Die Psalmen WI1Ie das rste Jlestament werden vornehmlıch in ihrem Ver-
weıscharakter auf das Chrıistusere1ign1s wahrgenommen und danach bewertet.  «4

/7ur Psalmenhermeneutik In der Jüngeren bibelwissenschaftlichen Forschung
DE Eine methodische Neuortentierung

Im VETSANSCHCH Jahrzehnt wurde ın der deutschsprachıigen Psalmenexegese eın methodi-
scher /ugang NeCU erschlossen, der sıch eıner Haupttendenz der Forschung entwickelte.””
1E älßt sıch auf cdıe Kurzformel bringen ‚Vom ext ZU Kontext‘ und ‚Von der Diachro-
nıe Zl < «50  Synchronie‘. Die Prinzıpljen der Jüngst etablhıerten kanonıschen Auslegung” sınd
weder völlıg HEH noch unumstritten.“ Die entschei1dende rage, ob der Psalter „1n selner

So spricht Fıscher VO  — eıner „Mınımal-Chrıistianisierung [SIC, nıcht Chrıistologisierung!,
der Psalmen, dıe entsteht, WCNN ich den Gott, VON dem und dem S1e reden, als den ater UNSeTICS
Herrn Jesus Christus begreinte: ISCHER S Anm 3 23) Vgl uch das eb 126 entfaltete
vierstufige Konzept mıt se1ner Durchführung eb  » 12/-131: besonders ungeschützt formuheert im
Meditationsbändchen ıch 111 ich suchen VO  — Jag Jag Meditationen den orgen- und
Abendpsalmen des Stundenbuches Freiburg 1985, 14—23; vgl ferner Anm

Die Belege 1Im (kuvre Fıschers sınd Legıon; in AES vgl Nr. 07.109.1
45 ERHARDS (s Anm. 16) 368
49 Eınen griffigen Überblick ber Schwerpunkte der Auslegung 1im Kontext derzeıtiger Psalmenfor-
schung g1bt dıe Kınleitung des Psalmenkommentars VON HOSSFELD LZLENGER (s Anm. e 19—25:
zugespitzt auf UNsSCIE Fragestellung stellt Braulık dıe Haupttendenz gegenwärtiger PsalmenfTfor-
schung dar (s Anm. 5862 ber dıe Jüngste Dıiskussıion informiert /ZENGER, Der Psalter als
uch In Der Psalter in Judentum und Christentum (s Anm 16) 15 /, mıiıt erschöpfenden Litera-
turhinweısen; vgl ]üngst uch DERS.., Die Psalmen 1im Psalter. Neue Perspektiven der Forschung. In
hRv (1999) 443456

BRAULIK (s Anm
z Vgl LOHFINK (s Anm. /ZENGER, Was wırd anders be1 kanonıscher Psalmenauslegung. In Eın
Gott, ıne Offenbarung. Beıträge ZUL bıblıschen FXegese; Theologıe und Spirıtualität.
Füglıster. Hg Reıterer. Würzburg 1991, 307413

Miıt der „„.kanonıschen Auslegung“ werden eiınerseılts ausdrücklıch Impulse der Jüngeren amerıka-
nıschen Exegese aufgegriffen; zugleich knüpft S1E Beobachtungen des Psalmenkommentars

Delıtzschs (l Krıitisch vgl L(?RETZ‚ Adaptatıon ugarıtiısch-kanaanäischer ‚P
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Endgestalt oder Sal schon auf Vorstufen se1ıner Entstehung als eiıne esSEDUC 1I1-

mengestellt wurde‘“ und darum „em planvo strukturjertes (Janzes‘‘ sel: Mag / WalLr noch
immer kontrovers SeEIN  53 In jedem Fall aber kann dıe Betrachtung des Psalters als kanoni1-
sches Buch beanspruchen, der „Verwendung und dem Verständnıs der Psalmen und des
Psalters dıe Zeıtenwende‘‘ erecht werden“: diıeser Verwendung des Psalters als
„Erbauungsbuch“ knüpfte außerdem Jüdıscher und chrıstlıcher Umgang mıt dem Psalmen-
buch d. der In der (auswendıgen) Rezıtation des (ganzen Psalters bestand

Z F Ein altes Paradigma: gattungsortientierte Auslegung
ast eın Jahrhundert Jang Wal cde Psalmenauslegung In erster Lıinıe darum bemüht, dıe

hlıterarısche orm einzelner Psalmen präzıse rheben und dıe Gattungen dıfferenzlert
beschreıiben: se1t Hermann Gunkel (7 unterschiıed INan Lob (Hymnus und Dank,
age und Bıtte IDIie Auslegung War einzelnen ext interessiert: INan fIragte VOT em
nach selner altesten orm und seinem altesten Gebrauch >® „Der unmıttelbare liıterarısche
Kontext, In dem der jeweılige salm steEht: bleibt €e1 ebenso ausgeblendet WI1Ie die Stel-
lung des Psalms 1mM (Ganzen des Psalmenbuchs.  6697 Dass dıe einzelnen Psalmen 1mM ;
schen Psalmenbuch nıcht nach Gattungen geordnet vorliegen, kann Ian VON dieser Warte
AdUusSs [1UT bedauern.

In der nachvatıkanıschen Reform der Tagzeıtenliturgie ist diese exegesegeschichtliche
Epoche iın verschıedener Hınsıcht wirkmächtig geworden: Nach ALS 106 i1st das peculiare
litterarıum NU verantwortlich für dıe „Impulse, dıe VONn den Psalmen ausgehen“, und
denen ASCIN Herz öffnet, WCI psallıert.“ Dementsprechend ordert ALES E einen der (Gat-
tung entsprechenden Vollzug Giravierender noch als Vollzug und Verständnıs ist dıe Ver-
eılung der Psalmen „die sınd nıcht mehr prımär CUFrrenlte Psalterio, sondern gattungsbezo-
SCH verteılt entsprechend dem damalıgen an der 99  Psalmenexegese. Schhießlic en

eratur in Psalm Zu Gunkels funktionalistischer Sıcht der Psalmengattungen und ZUT Ideologıe
der ‚„.kanonischen“ Auslegung be1 Lohfink. In (1990) 195—220; 212-216, und
GERSTENBERGER, Der Psalter als uch und als 5Sammlung. In Neue Wege der Psalmenforschung.

Beyerlın. Hg Seybold Zenger. Freiburg 1994 erders bıblısche Studıen 3-13:;:
se1 auch ausdrücklıich darauf hingewlesen, ass der Kanonbegriff kontrovers diskutiert wırd.
5 ber den Forschungsstand informiıert Jüngst ZENGER (s Anm 49); /ıtat
5: Der gleichnamige Aufsatz VO  — FÜGLISTER (s Anm 20) markılert dementsprechend einen F1x-
unkt der Jüngeren Psalmenforschung:

Füglısters ese, ‚„„‚daß dıe Zeıtenwende der Psalter als (jJanzes ‚TIrömmigkeitlich‘ verstanden
un! gebraucht wurde‘‘ ( FÜGLISTER |s Anm. 20] 331 wurde breıt rezıplert und \40)  Z Lohfink
weıter konkretisiert (LOHFINK IS Anm 3—7)

Dass der Psalter weder das Kultbuch des Zweıten Jempels noch das Gesangbuch der Synagoge
WAalL, keiıner neuerlıchen Begründung; vgl FÜGLISTER (s Anm. 20) 329—344, SOWI1e
Anm. 42148

ZENGER (s Anm. 51) 3908
Lohftfink stellt fest, dass Gunkels Außerungen ber Anordnung der Psalmen „fast tragıkomisch

klıngen“ OHFINK |S Anm
ERHARDS (s Anm 16) 368 uch Lohfink schreıbt „gerade er Bıbelwissenschaft eın

gerütteltes Maß Schuld für dıe Psalmenfremdheıt, dıe WITr In uUNscICHN Geme1inden konstatieren‘“‘
A durch dıe formgeschichtliche Methode habe diıese dıe SOFSt 1Im Psalterzusammenhang gegebene
mess1ianische Bedeutungsfülle selber Sar nıcht mehr geahnt” (LOHFINK 1S Anm. 11 15)
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übrıgens auch dıe Antıphonen nach AES 113 dıe Funktıon, che lıterarısche Gattung eiInes
Psalms verdeutliıchen.

VE Eın Paradigma: kanonıische Auslegung
DIe heutige Psalmenexegese negliert dıe Ergebnisse der orm- und Gattungskritik nıcht

S1e übergeht auch nıcht cdıe redaktionsgeschichtliche Fragestellung, dıe erhellen VCI-

sucht, welche Geschichte der jeweılige exft hatte, bevor CT die überheferte Textgestalt
rhielt. en diese dıachrone rage trıtt aber wlieder stärker dıe synchrone rage Ian

betrachtet Psalmen nıcht mehr 11UT Oder in erster I ınıe als selbstständıge Texte .„„Dıe e1IN-
zeinen Psalmen werden sowohl auftf der ene ihrer Psalmgruppen bzw Psalmsammlungen
als auch 1m Rahmen eines der fünf Psalmbücher WIE des kanonıschen Gesamtbuches gele-
SCH DIie Psalmenexegese hat sıch ZUT Psalterexegese weiıterentwickelt. DIie Botschaft des
Psalters ist eben mehr als dıe Summe der Botschaften selner «60  Einzelpsalmen. DIie edak-
oren wandten VOTL em Z7WwWel Kunstgriffe Uure planvolle Anordnung (Iuxtapositi0)
oder gezielte redaktionelle Verkettung (concatenatio) werden cdıe Aussagen einzelner eXTie
verknüpft61 . dıe 1mM Kontext gelesenen Psalmen interpretieren einander. Darüber hınaus
blıckt kanonısche Exegese auch auf dıe Aussage, die eın salm im (jJanzen nıcht 11UT des
Psalters, sondern der SahNzZecChH jJüdıschen oder chrıstlıchen erhält. °

Hermeneutische Mechanismen

Umfang und Textgestalt des kanonıschen Psalters AdiCIl ZUrT Zeitenwende noch nıcht völ-
lıg H1xıert. Es ist das allgemeın anerkannte Verdienst Füglısters, dıe hermeneutischen Me-
chanısmen identifizıert und systematısıert aben, dıe diesen Prozess bestimmt haben ©

aralle ZUT „Kanonitsierung” des Psalters stellt 8 eiıne „Sapientialisierung” fest Zenger
pricht VOoO  —; einer ‚„‚weısheıtlıchen Imprägnierung des Psalters“ und kann Adie erkun der
ndkomposıtıon des Psalters aus dem Mılıeu der Weıisheıitsschule‘ plausıbel machen.“
and ın and mıt dieser Entwicklung geht einerse1lts eiıne „Nomistierung” der Psalter
kreıist dıe ora und wırd selbst als ora verstanden andererseı1ts eıne „Prophetiste-
L3  run @‘; Füglıster versteht el „Prophetie 1mM spezılısch jüdıschen Sınn der V oraussage
oder Ankündıgung des Zukünftigen und letztliıch Eschatologischen  cc65 1C 11UT einzelne
Psalmen, sondern der Psalter stehe einem eschatologischen Vorzeichen. Diese
Dynamık der Eschatologisıierung sıch 1m irühjüdıschen Verständnıiıs fort: auch dıe

BRAULIK (s Anm.
ber dıe Verbindungen des Psalms se1inen Nachbarpsalmen hınaus eachte! kanonısche Aus-

legung dıe Stellung In der jeweılıgen komposıtionellen Eıinheıt; S1e hest dıe Psalmenüberschriften
als Deutehorizont und hOört die innerbıblıschen Bezüge und Wiıederaufnahmen eines Psalms mıt;
vgl ZENGER (s Anm aa

Je ach ang des relevanten Ontexts untersche1det INan -Endtextexegese: „holıstische
Exegese” dıe Auslegung eINes exX{is 1mM Kontext se1INESs Buchs) un „„.kanonische Exegese“ (dıe
Auslegung 1Im Horızont der SaNzZCH Schrift); vgl BRAULIK (s Anm

FÜGLISTER (s Anm. 20) 92A24
ZENGER (s Anm. 49) AA

05 FÜGLISTER (s Anm. 20) 365
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hellenıistisch jJüdısche ersetzung der deptuagınta legt davon Hc Zeugn1s abh Inso-
fern e eschatologıschen Hoffnungen einerseılts ess1as geknüptt werden und
andererseıts avı ZUT mess1anıschen Gestalt stilısıert wırd 1ST dıe ‚Davidisierung‘ CIn

wichtiger chriıtt der ‚Messianisierung nıcht 1Ur der Könıgspsalmen sondern des
Psalters als (jJanzen. DIiese Z/uspıtzung auf kommenden ess1as schlıe aber nıcht
AaUS, dass verschliedene Psalmen, darunter auch mess1anısche, 11C „Kollektivierun oder
„Demokratisierung67/ erfahren Diese hıer 11UT angedeuteten Prozesse der relecture finden
alle innerhalb des en JTestaments selbst In tradıtioneller ermıinologıe el das
dass dıe Psalmen Lauteralsınn erhalten

Jüngst hat übrıgens Gerhard Bodendorter für das Phänomen der Hıstorisierung H6 bre1-
frfere Aufmerksamkeit eingemahnt, als iıhm bısher /usammenhang der genannten AFOT-

zute1l wurde °

Konvergenzen Un Weiterführung
Kanonische Lektüre Un christliche Psalmodie

In der Psalmenforschung findet dıe ese breıte /ustiımmung, dass der Psalter
SCINECT kanonıschen Gestalt als Meditationsbuc rediglert wurde Konkret hat Ian sıch

diıeser „Meditatıon ehesten das auswendıige Hersagen der Psalmen ihrer 1NUTMNC-
riıschen Reıihenfolge vorzustellen DIie genannten Stichwortverbindungen d1enen dann

Vgl SCHAPER Eschatology the Greek Psalter Tübiıngen 1995 2.76) vgl
DERS., Der deptuagınta-Psalter als Dokument Jüdıscher Eschatologıe. In DIe Septuagınta zwıschen
Judentum und Christentum. Hg Hengel — Schwemer. Jübıngen 1994 F2) 38—61
/ Dieser Begriff Stammıt VOoN BRAULIK (s Anm
SS BRAULIK, eb  >

BODENDORFER Zur Hıstorisierung des Psalters der rabbıinıschen Literatur In Der Psalter
Judentum und Chrıistentum (S Anm 16) A 234 218f Das Phänomen begegnet kanon1-
schen Psalter VOT allem den Psalmtıteln und wurde Cc1IN Schlüssel Jüdıschen Psalmenverständnis-
SCS

Um dıe Zeıtenwende dıe Psalmen „N1IC. ult sondern der weıtgehend nıchtkultisch
bestimmten V olksfrömmigkeıt beziehungsweılse der Spirıtualität jJüdıscher Kreıise un:
Kıchtungen verankert die bel der Endgestaltung des alttestamentlichen Kanons |S1C!]
be1 der Entstehung des Neuen JTestaments maßgeblıch beteiuligt waren““ (FÜGLISTER [s Anm. 20|]
355

Zenger folgert — WIC übrıgens schon FÜGLISTER (s Anm 20) 351 aus Ma  Z 1 daß
dıese ‚TIromme‘ Lebensweisheit des Psalters, dıe INan als ‚kleiıne Bıblıa“ bzw als Kurz-Jlora‘ aus-
wendıg lernen konnte und WIC dıe ‚große Jlora Jag un Nacht rezıtierte (vgl Ps den reisen
der Anawım und Hasıdım bekannt un! belhebt Walr (Der Psalter Judentum un! Christentum |Ss
Anm 16] 47) /u den bıblıschen urzeln des edıtierens, „indem INan Rhythmus des ems
auswendig gewußte exXie murmelte und SC1IHNECIN Nachleben der meditatio der chrıstlıchen Mön-
che SCHAUSO WIC be1 den Jüdıschen Psalmengenossenschaften vgl LOHFINK (s Anm
mıt LAateratur Be1 aller Entsprechung zwıschen der 0g1 der Psalterredaktion un rer
Jüdıscher un christliıcher Verwendung ass' sıch allerdings keıine hıstorische Kontinultät Ge-
brauch des Psalters nachweılsen vgl den Exkurs Jüdiısche Psalmenauslegung un -verwendung
Auffallend 1ST allerdings dıe Häufigkeıt VON Psalterhandschriften unter den Septuagintafragmenten
auf Papyrus bıs Z Anfang des vgl HENGEL. DIe Septuaginta als „Chrıstlıche Schriften-
sammlung” In DIie deptuagınta zwıschen Judentum un! Christentum Anm 66) 182284 1er
203
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nıcht 11UTr der hermeneutischen relecture:;: S1E sınd auch mnemotechnısche Hılfen, dıe „„‚dazu
beitragen, daß der Psalter als SaAaNZCI einem Meditationstext wırd, den INan auswendı1g

Blernen und immer wleder DNEU VOT sıch hın murmeln kann
Wenn also plausıbel machen IsSEe dass das Rezitieren des Psalters In se1iner kanonıschen

Reihenfolge dıe eigentlıche Intention der Redaktoren des Psalters Ist, ist dıe Psalmodie
Trenlte Psalterio nıcht eıne behlıebige Weılse lıturg1scher Psalmenverwendung unter ande-
E  = Der Psalmengebrauc! der en Mönche „entsprach OTITenNDar den edingun-
SCH und Intentionen. die dıe edaktoren des kanonıschen Psalmenbuches bewegt“ haben ””

DIe Innere Ordnung des kanonıschen Psalmenbuchs hat aber dann nıcht 11UT Konsequen-
Z für dıe außere Gestalt der lıturg1schen Rezeption des Psalters, VOI em für dıe Psal-
menverteıLlung In der Tagzeıtenlıturgie. S1e bestimmt auch und VOT em dıe Hermeneutıik
jener anderen Weılse lıturgischer Psalmenverwendung, cdıe einzelne Psalmen, Psalmverse
oder noch kleinere Bruchstücke isolıert und NECU kontextualısıiert. „Voraussetzung des
rechten lıturg1schen Gebrauchs der Psalmen 1st der täglıche Umgang mıt der allge-
meın und spezlıe mıiıt dem Psalter DIie Uurc den hıturgischen Kontext sıch ergebende Ak-
zentulerung des Eınzelpsalms oder Psalmverses muß VOTL dem Hıntergrund pe:
kanonıscher Psalter- und Bıbel-)Rezeption esehen werden.  c/4 Das bedeutet aber UMNSC-
kehrt, dass e1in Verständnıs der lıturgisch akzentulerten Verwendung VON Psalmen oder
Psalmteılen ohne dıese kanonısche Psalterrezeption unmöglıch Ist

Hıer IU einerseılts ach den Konsequenzen für dıie Liturgjefähigkeit jenef gefragt werden, de-
HNCN dıe selbstverständliche Vertrautheıt mıt den einzelnen lexten in ihrem kanonıschen /usammen-
hang fehlt ”: andererseı1ts ist dıe Fıgnung der überkommenen ıtu E1e für dıe „Glaubenserfahrung In
unklarer eıt ermanenter Katechumenatssıtuation“ überdenken Wıe steht mıt dem Nspruc
eiıner in Bıbel un: Liturgie geformten Spiırıtualität, WENN der Psalter ursprünglıch tatsächlıch der
exklusıven Frömmigkeıt kleiner Gruppen zuzuwelsen wäre?''

Hermeneutische Konvergenzen
/Zunächst ist festzuhalten, dass schon das Phänomen eiıner mehrfachen inneralttestament-

lıchen relecture verbietet, VO  —_ „„dem Wortsinn““ 1mM ıngular sprechen. Sowohl der dıa-

LOHFINK (S. Anm 6) ST.
Selitens der ] ıturgıewıssenschaft hat Häußling dıe bıbelwissenschaftlichen Erkenntnisse aufge-

oriffen und weıterverfolgt (HÄUSSLING |S Anm. Zıtat 98; vgl eb  Q, 93; O8T uch ıne Be-
standsaufnahme ber dıe Verwendung des Psalterium CUTTYENS in Geschichte un Gegenwart).

ERHARDS (s Anm 16) 356
Diese Vertrautheit ist selbstverständlich nıcht ausschließlich durch lıturg1schen Psalmengebrauch
erreichen: azu dıe nachvatıkanısch erneuerte JTagzeıtenlıturgie selbst in den nıcht-

gepräagten Zeıten weder aufgrund ihrer Psalmenverteilung, och aufgrund der verwendeten Überset-
ZUNS

HÄUSSLING (s Anm /) 97: vgl uch DERS:, Ist dıe Reform der Stundenliturgie beendet der
och auf dem Weg? In DERS., Christliıche Identıität AaUuUs der Liturgie. Iheologische und hıstorische
Studien AB Gottesdienst der Kırche. Hg Klöckener Kkranemann Merz. Münster
1997 ‚W 79) 2A2 ebt Gottesdienst? DiIe bleibende Aufgabe der Liturgiereform.

Kleinheyer. Hg Maas-Ewerd Freiburg 1988, 22724 7].
So hat Häußling, Chrıistoph Levın glossıerend, gemeınt: „Der überarbeıtete Psalter hat seinen S1t7

1im en nıcht 1m Jempelgottesdienst WIrTr möchten aktualısıerend 22 nıcht in der Kathedrale].
Er gehört In das Konventikel und 1INs Kämmerleın | Wır möchten wieder aktualısıerend BA in das
Kloster, den Mönchen und Nonnen|  c (HÄUSSLINGIS. Anm. 94)
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chron dıfferenzierte Befund der Redaktionskritik als auch dıie synchron orlentierte kanon1-
sche Lektüre erschheben eıne 141e VON Neudeutungen, dıe verschliedenen hermeneutIi-
schen Prinzıpien folgen. em sınd dıe Wege der relecture keine hermeneutischen Eın-
bahnstraßen; Kollektivierung und Indıvidualisierung finden nebenelinander Hıstoris1ie-
rung und Eschatologisierung gehen miıtunter Hand ın and

Es lässt sıch aber auch zeigen, dass dıe me1lsten der hermeneutischen Mechanısmen., dıe
den verschıiedenen Psalterredaktionen zugrundeliegen7g, mıiıt jenen Prinzıplen konvergleren,
VON denen dıe cCNrıstliche relecture geleıtet 1st Man sıeht heute deutlicher, dass „Kanonis1e-
c  rung und „Sapıentialisierung“ VOT den exklusıv chrıistlichen Neudeutungen grundlegend
für neutestamentliche Psalmenrezeption sind. ”

Es ist aber auch L1UT e1in leiıner chrıtt VON der Kollektivierung eiInes Psalms seıner
< 50  „Ekklesiologisierung“. Zwischen der „Mess1antisierung“‘ des Psalters und se1iner .CDnsto-
logısıerung“ esteht Sschheblıc wen12 mehr als e1in terminologischer Unterschied: dıe
nehmende Davıdısiıerung des Psalters steht auch WEn S1E historisierende und eschatologı1-
s1ierende Tendenzen nebene1i1nander umfasst In dırekter perspektivischer erlängerung

dessen umfassender Messıanisierung und letztlich Christologisierung. Stein des Ansto-
Bes bleibt TeIHC dıie Identifikatıon dieses essias mıt dem (Jott der Psalmen., also Was
Fischer „Chrıstologisierung VO  —; oben  c genannt hat  ö2

Perspektivische Hermeneutik hermeneutischer Opposition
Balthasar Fischer chloss be1 der Entwıicklung se1lnes chrıstologischen Psalmenverständ-

N1ISsSEeSs noch ausdrücklıch und methodıisch „Jene wen1igen Psalmen VONN UMNSGTET: Betrachtung
dUus, dıe auch noch eiıne heutige gläubıge Psalmenexegese als 1m unmıttelbaren ortsınn

Es wurde schon angemerkt, ass sıch dıe davıdisierenden und eschatologısıerenden Jlendenzen
des Psalmenverständnisses in verschıedenen Strömungen frühjüdischer eıt fortsetzen: deutliche
Nıederschläge davon finden sıch In der Übersetzung der Septuagıinta und In den Qumran-
Schriften.
/9 arl Löning welst anhand verschiedener Textgruppen nach, Ww1ıe fundamental weısheıtliches und
kanonısches Verständnıs für dıe neutestamentlıche Verwendung VON Psalmen ist NIG, Die
Funktion des salters 1Im Neuen Testament. In Der Psalter in Judentum und Christentum (s Anm
16) 269295 passım.

DIie Kollektivierung eines Texts als solche ist eın größerer hermeneutischer Schritt als WEeNN E ABER
Stimme der Ekkles1ia“‘ wird, 9 die Stimme des atl Bundesvolkes redet  .. (vgl. FISCHER s Anm
231 21)

Dıfferenziert vgl ALLHORN, „Um de1ines nechntes avı wiıllen“‘ (Ps 132.70) DiIie Gestalt
Davıds 1Im Psalter. In (1995) 6531 (Literatur'!).

Angesichts der exegetischen Krıtık un 1m Horizont des jüdisch-christlichen Dialogs sıch
Gerhards mıt der Psalmenhermeneutik Balthasar Fıschers ause1ınander ERHARDS, /Zur Frage der
Gebetsanrede 1m Zeıntalter jüdısch-chrıstlichen Dıialogs. In S47 L03 | 1993] 245—257, Jer A
254) Jüngst vertrat übrıgens Zechmeıster, ausdrücklich in Fortführung VOonNn Gedanken
METZ’, 1ne provokante These, dıe sıch freıilıch TSL 1m tatsächlıchen jJüdısch-christlichen Dıialog
bewähren mMusste: ‚„Meınes Eirachtens dürfen WITr Jüdiıschen Geschwistern 1m Glauben diese
Provokation 9a Nnıc schuldıg bleıiben, WENN WIT ulls unsererseıts VONN der messianısch-
apokalyptischen Weısheıit des Judentums ZUL volleren Erkenntnis des Messıas ‚reizen‘ lassen (vgl
Röm 15R Z  ISTER, Wenn Christen Jüdısche Gebete sprechen. Zum chrıstlıchen Um-
Sang mıt den Psalmen In FIhPO 147 20—-30, 1er 291)
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mess1ianısch ansieht  c&83 Er wollte aufwelsen: ADIe Kırche der Märtyrer sıeht nıcht 1Ur eiıne
andvo tellen 1mM Psalter 1im Lichte Chrıstı leuchten: der Psalter 1St ihr eın DFO-
phetisches, IM Christusereignts erfülltes B h“ Er 168 auf, ‚„.daß 1E SC ‚die Schriftsteller
der Märtyrerzeıt‘, In der christologischen Interpretation der Psalmenstellen iıhr F1-
gentliches «84  sagen Für dıe Kırche reservlerte Fischer das ‚„„‚dankbar-frohe Bewulßitseın, daß
11UT ıhr, der Chrıstus Glaubenden, der volle, der Erfüllungssinn eInNes Gebetbuches DC-
chenkt Waäl, das in den Händen des psalmenbetenden en ew1g ‚Buchstabe‘ le1ıben
mußte  «85 DE Wege auf denen der Märtyrerkırche dıese Eınchristlıchung, Ja ( Arı
stolog1ısıerung des Gesamtpsalters gelingt  4;86 führen 1ın diıesem Konzept alsSoO eindeut1ıg VO

mutmaßlıchen „Wortsinn“ WC?, dıe Chrıisten beten froh und ankbar in hermeneutischer
Opposıtion nıcht HUr ZU „psalmenbetenden Juden  .. sondern auch ZUE .„„.Buchstaben“ der
Bibel.©” Dementsprechend beschränkt sınd dann auch dıe Möglıchkeıten der „Wissenschaft
der alttestamentlıchen Exegese und Theologıe - S1ıe kann ıhren ‚„unersetzlıchen und
schätzbaren Dienst“ nämlıch L1UT „be1l dieser rhebung des Wortsinns"“ elsten. ‚„„Aber chrıst-

CeOSlıches Psalmengebet kann sıch mıt dıesem Wortsıiınn der Psalmen nıcht egnügen.
ach den Forschungen Notker Füglisters und eorg TaulıkKs MUSS Ianl sıch TECH1LC

der In ‚„„‚dankbar-Irohem Bewusstsein““ noch mıt schlechtem exegetischen GewI1issen In Op-
posıtion 7AR Psalter des en J1estaments begeben, ahbseıts des „Wortsinns“ e1in „E1-
gentliches” können. on das kanonısche Ite J estament selbst ist rgebnı1s
eıner mehrfachen und dıfferenzılerten relecture. rst recht gılt für chrıstlıche Psalmenver-
wendung „Wenn neutestamentlıche Schrıften Psalmen zıt1eren oder auf S1€e anspıielen, darf
der alttestamentliche Textsinn nıcht auf den ursprünglıchen Sınn des äaltesten erschhehbbaren
Textstadıums beschränkt werden. DiIie neutestamentlıche und olglıc fortiori auch cde
lıturgische; christologische Neuaufnahme muß dıie1 der schon 1mM en

591estament evozlerten Zusammenhänge berücksichtigen.
Christliche relecture INUSS /Wal nıcht eiıner totalıtären Christologisierung des Psalters

führen: weder 1mM euen Testament noch in der kırchlichen TIradıtion ist chrıistologische
Neudeutung eıne unerlässlıche Bedingung für exegetische oder lıturgische Verwendung
VOIN Psalmen.” Andererseıts kann dıe Jüngere Psalmenexegese aufweısen, „„w1e weiıt dieses
1mM Neuen Testament keineswegs exklusıve christologıische DZW mess1ianısche) Psalmen-
verständnıs 1m zeıtgenössischen Jüdıschen Psalmengebrauc verwurzelt 1sSt  «91 Die herme-
neutischen Mechanısmen i1stlıcher Psalmenverwendung entspringen elıner hermeneutIi-

83 FISCHER (S Anm 233 73
Ebd A1: Hervorhebungen or1ginal.

8 Ebd
Ebd 21

S} Angesıchts der Christologisierung des salters würde INan be1l der Lektüre ‚„.durch den Offenba-
rungsfortschrıtt überwundener Aussagen ‚Gott danken, der Uu1ls VO  en olchen Banden befreıt hat
Fischer wendet dieses Zıtat der syrischen Dıdaskalıe ausdrücklıch auch auf Teıle des salters d|

FISCHER (s Anm. 31) 123 und 136, Anm.88  VE SO FISCHER (s Anm. 46)
BRAULIK (S Anm. :
Häußlıng holt das Problem, mıt erwels auf arl Rahner, theologısch eın ‚„„Christomon1smus,

Christiı Miıttlerschaft ott monopolısıert, bekommt der Erkenntnis (jottes nıcht und zuletzt uch
nıcht der Erkenntnis Jesu  .. (HÄUSSLING [s Anm. 00)

FÜGLISTER (S Anm 20) AD
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schen Dynamık des kanonıschen Psalters selbst e mehr INan sıch auf dıe Intentionen der
Psalterredaktıiıon einläßt, desto stärker gewıinnt INan den 1INdTrucC. daß zwıschen ‚altem‘
und ‚neuem' Testament nıcht etwa e1in Abgrund klafft, sondern das Neue des ‚neuen’ Tes-
aments fast UL noch darın besteht, daß jetzt als gekommen behauptet wırd, Wds vorher 1U

92qals offnung und antızıpılerte /ukunft formulhiert werden konnte.

Exegesegeschichtliche Einholung
ESs kann hlıer 11UTE angedeutet werden, dass tlıche der methodischen Postulate der kanon1-

schen Auslegung be1 er Dıfferenz mıt Prinzıplen konvergıleren, welche dıe CANrıstiliıche
Psalmenverwendung und -auslegung se1it altester patrıstischer eıt leiten?: on dıe äaltes-

erhaltene Psalmenhomilie”* reflektiert über dıe kanonısche tellung einzelner Psalmen95;
S1e macht dıe bıblıschen Psalmenüberschriften ZU Schlüssel der Auslegung96‚ S1e
sıch ferner mıt den verschledenen Verfassernamen auseinander und bezeugt ın diesem
/Zusammenhang cde „Totaldavıdısıerung“ des Psalters ?’

HDEeTaden soll darauf hingewlesen werden, dass VOT em dıe „Christologisierung
es/von unten  .. inzwıischen in den weılteren Horıiızont der „prosopologischen EXeSESE- SC
stellt wurde; Marıe-Josephe Rondeau sıeht mıt Hılarıus VO Poitiers ın der rage, „1mM Na-
IMNeN welcher Person, oder auf welche Person hın (ex CUIUS DEFTSONA, uel In quem verstan-
den werden muß, Wäads gesagt ist””,  .. den Schlüssel patrıstischer Psalmenauslegung.””
ıne beac  1G ynthese VON patrıstiıscher Exegese und lıturgischer ırklıchkeıit hat

schheblıc Chrıstoph aCcCo e1ıspie des Ambrosius vorgelegt (allerdings ohne näher
spezılısch auf dıe Psalmenexegese einzugehen): „Der geistige Sınn der chrıft erschheßt
sıch erst 1mM s a der aufe; In diıeser bıblıschen Hermeneutik gründet dann auch dıe Her-

99meneutık der Allegorese

Methodische Konkretistierung: Schritte Un Hılfsmitte der AÄnalyse VonN An-
tiphonen

Wenn 1im Folgenden versucht wiırd, dıe hermeneutischen Überlegungen einem naly-
seschema konkretisieren, erg1bt sıch daraus e1in Maxımalprogramm. Die einzelnen Horı-

wollen aber den hermeneutischen aum MM  r In dem dıe lıturgische Psalmodie
selbst dıe einzelnen Texte verstanden en er Die überkommene Gestalt der Liturgie

e1 nıcht 1Ur eiıne Vertrautheit der Feiernden mıt der SaNZCH VOTAaUS, dıe als

LOHFINK (s Anm. 6) pAR
Auf diese Konvergenzen hat erstmals Braulık hingewlesen; RAULIK s Anm
Vgl BUCHINGER, Die alteste erhaltene chrıstlıche Psalmenhomiulie. /u Verwendung und

Verständnis des salters be1 1ppolyt. In 104 (1995) 1254144 7922708
Ebd T ATA
Ebd Z D: Die Überschriften des kanonıschen PXES sınd VO  b den christlichen Psalmentıiteln

ohl unterscheıden.
Ebd 288—290
Les cCommentaıres patrıst1ques du Psautier (Hle-Ve sıecles) Vol Les TavauxX des Peres

el latıns SUT le Psautier. Recherches e bılan Vol I1 Exegese prosopologıque eTt theologıe. Rom
eOCA 2191) 1er HEF vgl SEL Z 19, /f:; vgl a7zu FISCHER (s Anm. 24)

ACOB, „Arkandıszıplın"", Allegorese, Mystagogıie. Eın /ugang ZUT Theologie des Am:-
brosius VON Maıland. Frankfurt/Maın 1990 (Theoph. 32) 283
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methodisch eingeholt werden soll (4.1) Der lıturg1sche eDTrauc bıblıscher Texte

ist immer auch VON Prinzıpien und Ergebnissen der christlıchen Exegese geleıtet, WIE S$1e In
der patrıstıschen eıt entwiıckelt wurde; der altkırchliche Schriftgebrauch 4.2) gehört alsSo
ZU weılteren Kontext lıturgischer lexte Als CHNSCICI Kontext Sınd dıe weılteren ıturg1-
schen Jexte selbst beachten 4.3)

IIie methodischen Schritte sollen anhand der ersten ntıphon der zweıten Weınhnachts-
VCSPCI (Ps 109 10] Tecum princıp1um In dıe virtutis (uae ın splendorıbus SancLorum ;
utero ante lucıterum genNul te) ıllustriert werden.

Erstens ZUS schon OdenNar! Joppıch 1994 In Münster dieses Beıspıiel VON „Chrıstologıe 1m G’re-
101gorlanıschen C'hora heran aqaußerdem ıst der exft AdUuUs Ps 109 10) re1zvoll, da dieser WAar für dıe

Darstellung lıturgischer Psalmenrezeption „‚besonders ertragreich” Ist. ‚da dieser salm aufgrund
se1iner mess1ianıschen Deutungstradıtion 1Im einen bevorzugten atz 1m Stundengebet (und In den
Meßgesängen einnimmt‘  ;4102. Der entsprechende Vers wırd VO ber gerade nıcht zitiert.

Schließlich würde ıne Aufarbeıitung der Vesperantıphonen dıe Darstellung Joseph Paschers CI-

ganzen, der WAar anhand der psalmogenen Antıphonen VO  — Weıhnachten dıe lıturgische Psalmenher-
meneutık der Festtagspsalmodie ıllustriert, sıch dabe1ı ber auf dıe Antıphonen der 1g1 beschränkt
hat

27 Der ext IM Kontext der Bibel kanonische Auslegung
A Der Kontext der hebräischen

Rezeptionsgeschichtliche tudiıen können dIe exegetische Foréchung 11UT in ihren rgeb-
nıssen verarbeıten. el werden S1e besonderes Augenmerk auf dıe hermeneutischen Me-
chanısmen egen mussen, dıe sıch einerseılts AdUus dem dıachronen Prozess VO redaktioneller
relecture ergeben und sıch andererseıts urc kanonısche EFXesese rheben lassen.

Frank-Lothar Hossfeld und 1Erich Zenger en in den VETSANSCHCH Jahren sukzess1ve Studien
uch jenen Teılen des Psalters vorgelegt, dıe In iıhrem Kommentar och nıcht bearbeıtet sind. ©®
Ansonsten ist [anl auf jene Jüngeren Kommentare, dıe die kanonısche Auslegung nıcht betreiben,
SOWIE auf Einzelstudien angewılesen.

100 Die Beachtung der kanonıschen Exegese ıst 1Iso keıne ıdeologısche Festlegung auf ıne be-
t1immte bıbelwissenschaftlıche Methode: S1e versucht der 1mM lıturgıschen Psalmengebrauch selbhst
ımplızıt vorausgesetzien Hermeneutıik gerecht werden. Die Frage, inwieweılt die faktısche AuSs-
klammerung bestimmter bıblıscher Bücher der exXie AdUus dem Schriftgebrauch eiıner bestimmten
lıturgıschen Tradıtiıon Impliıkationen für den Kanonbegrıiff der entsprechenden (jJemeılnde hat, kann
1er nıcht weıterverfolgt werden.
ÖI OPPICH (s Anm 284f.
102 ERHARDS (s Anm 16) 364 on dıe ALS 109 zıtiert dıe Rezeption VON Ps 110 in Mt
22 4A11 als ‚bekanntestes Beıispiel” für dıe Deutung der Psalmen 1m „mess1ianıschen“ DZW AVoll-
SINN.--
103 Dementsprechend beschränkt sıch uch dıe systematısch orlıentlierte Studıe VO  — GÜNTNER,
Das edenken des Erhöhten 1im Neuen Testament Zur ekklesialen Bedeutung des Gedenkens
Modell des Psalms 110 München 199% (Benedıktbeurer Studıen auf Ps 1:34)
104 PASCHER, Sınngerechtes Brevıierbeten. München 1962,A
05 Vgl dıe entsprechenden Angaben be1 ZENGER (s Anm 49) O M Hossfeld/Zenger en fer-
1918 einen umfangreichen Psalmenkommentar in der e .„.Herders Theologischer Kommentar‘“
angekündıgt.| 06 DIie wichtigsten Jüngeren Bıblıographien ZUul Psalmenforschung zıtiert ZENGER (s Anm. 49) @
Anm.
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Ps 110 bereıtet derartıge textliche robleme., dass hıer auf eiıne Präsentatıon der
wıdersprüchlichen Exegesen verzichtet werden kann. Der salm spielt aber eiıne
wichtige be1l der kanonıschen relecture der KÖön1gspsalmen. SO ist /{ W al eıner jener
Psalmen. für cdıe noch ehesten Wurzeln 1mM Rıtual der Könıigszeıt werden kön-
191481 Im Psalmenbuch des kanonischen Psalters beschlıeßt Ps 110 den in sıch VCI-

nüpften Davıdspsalter Ps 108 110 bevor mıt 1:3 10) eiıne el VO  — Hal-
107leluja-Psalmen beginnt Darüber hınaus ist in eiıne Makrostruktur VON KÖön1ıgspsalmen

eingebunden, dıe den Psalter umgreıft und e1in Anknüpfungspunkt für dessen
| 0®Chrıistologisierung WAäar.

Der Kontext der griechischen
A FDF Die Übersetzung der Septuaginta

DIie Übersetzung der deptuagınta 1st als 1bel der neutestamentlichen und der me1lsten
patrıstischen Schriftsteller VON größerer Bedeutung für dıe CNrıstiliche Rezeption des als
der Masoretentext. Es ist bekannt, dass dıe V X dıesen nıcht ınfach übersetzen;: S1e sınd
vielmehr Nıederschlag hellenıstisch-jüdischer Theologie. Unabhängig VON der rage nach
iıhrem textkritischen Wert mMussen S1e als Zeugn1s eines relatıv selbständıgen lextverständ-
n1ISsSes wahr- und erNstgenomm ! Werdenlog; dıe verschıedener e1ıt entstandenen ber-

110setzungen der einzelnen Bücher spiegeln el durchaus unterschiedliche Konzepte
Gierade 1Im Psalter der deptuagınta und damıt indırekt auch 1m Psalterıum der römıschen

Lıturgie schlagen sıch starke eschatologisıerende Tendenzen nıeder, dıe 1m polıtıschen
Kontext Palästinas 1m VOT Christus interpretiert werden können . * Ps 109 10) ist
„eine der bemerkenswertesten mess1anıschen Interpretationen 1mM deptuagınta-Psalterc
Der Vers bezeugt nıcht NUr das Faktum eiıner Messı1anısierung, sondern biletet auch wichtige
Information über den Inhalt der mess1anıschen Erwartungen:

S 109 1LKK kombinıiert, anders als seiıne Vorlage, protologische und eschatologische Elemente
und arbeıtet dıe Merkmale der NHEDY TNG ÖUVOLLEOWG OOQOU heraus. An dıiıesem Tag wırd Iso e

potentielle A der Erlöserfigur (vgl aktualisiert werden (vgl Z ESAUMOOTEAEN). Der T1ö-
ST wırd diıese Macht ausüben In Gememinschaft mıt den Heılıgen in ıhrem hıimmlıschen Gilanz
DIie Korrelatıon zwıischen Protologıie un: Eschatologie erschlıelit das Verständnıs VON Ps 109 X:  X

107 Vgl KOCH, Der Psalter un! seine Redaktionsgeschichte. In Neue Wege der Psalmen-
forschung (S Anm 52) 243—2[8°7; hıer SE E Diesen un: andere Interpretationsvorschläge der
Struktur des Psalmenbuchs führt ZENGER, Komposıtıon un Theologıie des Psalmenbuchs
10./5145 In (1996) O1 weıter; Ps 1081 vgl (H4
| 0S Vgl FÜGLISTER (S Anm 203 A FE BRAULIK (s Anm 62-69 651.

nter der Gesamtleıitung VON Marguerıite ar] bringt der Parıser Verlag Cerf seıt 1986 ıne
"assend kommentierte Übersetzung der Bıble d’Alexandrıe heraus; der Psalmenband ass allerdings
och auf sıch warten
110 Zum Septuagınta-Psalter vgl SCHAPER (s Anm. 66) SOWIEe DERS.., Der Septuagınta-Psalter. In-
terpretation, Aktualısıerung un lıturgische Verwendung der bıblıschen Psalmen 1im hellenıistischen
Judentum. In Der Psalter in Judentum un! Christentum (s Anm 16) 165183
111 So zuletzt SCHAPER, eh.  Q
112 Vgl azu SCHAPER, Eschatology (s Anm. 66) 101=107: DERS.; Der Septuaginta-Psalter als Do-
kument Jüdıscher Eschatologie (s Anm. 66) I3—56; DERS.., Der Septuagınta-Psalter (s Anm. 10)
EFSACLS
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Dem Kommen des Erlösers nde der Jage entspricht seine ‚Geburt‘ och VOT der Erschaffung der

<1  eHımmelskörper.

Exkurs Der Horizont „zwıischentestamentlicher“ Schriften
(jenauso WIE ıe Bücher der hebräischen ıbel nıcht 1mM hıstorıschen und relıg1ösen Va-

kuum entstanden SINd, ist dıe Übersetzung der deptuagınta eiıne Lebensäußerung des e-
nıstıschen Judentums. Auch WEeNN dessen Lauteratur außerhalb der Perspektive lıturgischer
Psalmenhermeneutik 1egt, kann dıe Septuagınta erst 1mM weıteren Horıizont ihres theologıe-
und lıteraturgeschichtlichen Kontextes ANSCHICSSCH wahrgenommen werden. e1 ist
selbstverständlıch immer dıe 1e Irühjüdıscher Strömungen beachten.

Sowohl der ‚Glanz der Heılıgen" als uch dıe Präexistenz des Mess1ıas VON Ps 109 10) haben
Parallelen in kanonıscher und nıchtkanonıscher Literatur. !“ In Qumran ist Ps 110 übrıgens
N1IC belegt. | 15

T Neutestamentliche Rezeption
Der chriıtt ZUL christliıchen Auslegung findet nıcht erst In der Exegese der Kırchenväter

schon das Neue 1estament kennt sowohl dıe „Chrıstologisıerung es/von unten‘‘,
indem CS Christus Psalmworte In den und legt, als auch dıe „Chrıistologisierung es/von
oben  .. also mıt Psalmworten Christus. uch dıe exegetische relecture VO Psal-
IHNEeEN als VOX de Christo ist eın wıchtiges theologisches Prinziıp neutestamentliıcher Chrıisto-
logie *  e dıe Psalmen werden ämlıch nıcht In erster Linie als Gebete TeZIPIEIT. hre Ar SU-
mentatıve Funktion beschränkt sıch el übriıgens keineswegs auf chrıistologische arle-

| 17
SUNSCH

Ohne UÜbernahme des hermeneutischen eTalles zwıschen „„Wortsinn“ und „Erfüllungs-
sınn““ auf verschıiedenen Stufen der Chrıistologisierung, bleibt das VON Balthasar Fischer
systematısıerte hermeneutische Repertoire sıcher e1in probates Mıttel ZUT Beschreibung der
hermeneutischen Prinzıpilen, VON denen cCNrıstlıiche relecture VON Psalmen und anderen
alttestamentlichen Texten geleitet ist In der Liturgie ebt dıe 1mM Neuen Testament rundge-
egte christologıische und ekklesiologische Psalmenverwendung der n Kırche fort DIie
Unterscheidung VON „Chrıstologisierung es/von oben“ oder . unten: ist ZUT hermeneutI-
schen Beschreibung dieser Phänomene nıcht uberho Als VOX Christi ad Patrem sollte INan
TCHIC weder dıe generelle Möglıchkeıt bezeichnen, jedes belıebige alttestamentlich-
Jüdısche Gebetswort 1n den und Chrıstı egen noch cde prinzıple trinıtarısche Struktur
jedes chrıstliıchen Gebets 118 im termınologıschen Sınn sollte INan Mese Kategorıie jenen

| 13 SCHAPER, Septuagınta-Psalter (s Anm. 110) 1/4f.
| 14 Vgl dazu zuletzt SCHAPER, eb  »
S Das Jüngste Inventar der in Qumran entdeckten Psalmenrollen un! -Iragmente bietet ne)| einer
Deutung des eiundes H.-J ABRY, Der Psalter In umran In Der Psalter in udentum und hrı-
tentum (s Anm 16) 137163
116 Beıispiele g1bt schon FISCHER (s Anm 23 vgl ausführlıch OSE (s Anm 33} 3354
117 Vgl das dıfferenzlerte 1ıld be1 LÖNING (s Anm. 79)
| 15 In diıesem ınn hängen Ekklesiologisierung und Christologisierung fundamental ZUSaIMMMCN,
„Christus 1st der einz1ıge Weg, auf dem dıe Chrısten, dıe hben nıcht Glheder des erwählten Volkes
Israel SInd, In Kommunikatıon mıt ott treten können‘“ (GERHARDS s Anm. 52|] 250)
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tellen vorbehalten. welchen dıe Christologisierung als qualifizierter exegetisch-
hermeneutischer Mechanısmus der relecture iıdentifiziert werden kann.

Ps 109 10) | XX i1st ıne der wichtigsten Schriftstellen für dıe Christologie verschıiedener neute-
stamentlıcher Schrıiften: VOT em dıe Vorstellung der Inthronisation esu als Mess1as Ur Rechten
(jottes Wr uch grundlegend für dıe Herausbildung späaterer Bekenntnistraditionen.  119 ALS zıeht Mt
ZZ. AA als „bekanntestes Beıispiel“ mess1i1anıscher Psalmendeutung heran.

Obwohl das Neue lTestament Ps 109 10) nıcht ZIHEIE oachım Schaper auch
In diesem Vers e decIisive factor in the formatıon of Paulıne chrıstology, inasmuch dS ıt

;4120.provıde: the basıs for fusıon between mess1anıc and sapıential
Der ext ImM Kontext nachbiblischer christlicher Literatur patristische AL-
menauslegung Un Psalmenverwendung

In lıturg1ischen Jlexten schlägt sıch Theologıie, be1ı der Verwendung bıblıscher JTexte also
KXeDESE; nleder. Die KenntnIis des patrıstıschen Deutungshintergrundes 1st also unerlässlıch

121für das Verständnis der Psalmenverwendung in der Liturgie.
A } Vorbemerkung: Übersetzungen als Referenzsystem patristischer un [iturgi-

scher Psalmenverwendung
Identifikation der Iextgestalt

Erster chritt jeder Auselnandersetzung mıt einem Bıbeltext ist e Identifikation der 36-
weılıgen Textgestalt. (Gerade ın den äaltesten tücken des gregorl1anıschen Kepertoires en
sıch Lesarten erhalten, dıe nıcht mıt der Vulgata übereinstimmen: nıcht In en dıesen
Fällen darf IHNan TEH1C damıt rechnen, dass dıe Lıiturgie hıer eıne altlateinısche Überset-
ZUN® konservliert hat und daraus auf besonderes er der Jeweıligen Stücke schlıeßen DIie
Liturgie interpoliert häufig bıblısche /ıtate, oder S1e centonıisıert eın oder mehrere lTexte
Seltener ist dıe gezıielte tıefgreifende Veränderung der Aussage eines Bıbeltexts aus theolo-
ischer Motivatıon beobachten W

Referenzsystem der Psalmenverwendung In der römıschen Liturgie sınd dıe lateinıschen
Versionen und damıt indirekt VOT em dıe Septuaginta. “ Für dıe produktive eıt der

| 19 Entsprechend umfangreıich i1st dıe Laıteratur ZUT neutestamentlichen un: patrıstiıschen RKezeption
von Ps 109 10):; ach den VOonNn SIEBEN, ExegesI1s patrum. 5agg10 bıblıografico sull’eseges]bıblıca de1 Padrı della Chıesa. Kom 9823 (SuPa 2} 4A51 verzeichneten Belträgen vgl AT<
ZENBERG, Psalm 110 1Im Neuen Testament. In Laturgıe und Dıichtung (S Anm. E 4S171. und

HENGEL, salm 110 un: dıe rhöhung des Auferstandenen ZUT Rechten Gottes. In Anfängeder Christologie. ahn Hg Breytenbac Paulsen. Göttingen 1991, AA Aus e-
matısch-Iiturgiewissenschaftlicher Perspektive hat den Befund GÜNTNER (s Anm 103) aufge-rıffen.

SCHAPER, Eschatologie (s Anm 66) 170Of führt dıe Ihesen Hengels weiter.
121 Ich bezıehe dıe Terminologie Aus dem Untertitel der Habılıtationsschrift AÄAUF DER MAURS (S
Anm 24)
1272 Als besonders krasses Beıspiel zıtiert Gerhards den Introitus „Populus 107N  CC VO zweıten Ad-
ventsonntag: ERHARDS (s Anm. 16) 370 Anm.
123 Zur Vıelfalt lateinıscher Psalterrezensionen un ıhrer Verbreıitung vgl dıe Eınleitung VON

EBER selner Edıtion Le Psautier Romaın les autres ancıens Psautiers latıns. Rom 9053
(CBLa 10) XIL—-X XI
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ursprünglichen Gregorianı 1st allerdings bedeutsam, dass HIS Alkumin In den Vollbibeln das
Psalterium IUXta Hebraeos stand, das auch In der Folgezeıt nıcht berall VOoO Psalteriıum
Gallicanum verdrängt 124  wurde Studienbibel und lıturgische Textausgabe also nıcht
notwendıig identisch.

Es 1st übrigens bemerkenswerrt, dass häufig dunkle tellen der hebräischen 1ıbel Anlass
nıcht L1UT für phılologısche Kommentare, sondern auch für theologısche Spekulationen
gaben. “ Wo der überlheferte exf unklar Ist, entsteht eıne Freıstelle, der zeıtgenössısche
Theologıie in den eılıgen exf eingetragen werden kann.

Ps 109 10) 1st G1n schönes e1spie für dieses Phänomen. Die Stelle ıst eiıne klassısche
AF SE Interpretum; aber gerade der kryptische Vers konnte SAR Haftpunkt werden. dem
sıch mess1anısche Konzepte nıederschlugen. 126

Gegenüber der Offenheıit der griechischen XDXN für dıe „Herrschafts‘”-Konnotatıon engt
das lateinısche Psalterium 1UXta Septuagıinta mıt princıpium dıe Semantık aqaut dıe „„Ur-
sprungs‘-Bedeutung eın

Das Psalterium IUXta Hebraeos interpretiert den ers übrıgens völlıg anders: e1 och
NıC dıe masoretische Vokalısatiıon des Konsonantentexts VOTLTAaUuUSs populı tu1l spontaneı erun: In cdıe
fortitudiniıs tuae 1ın montibus sanctıs quası de vulva orletur tıbı L[OS adulescentiae (uae VOINl der Prä-
existenzvorstellung der Septuagınta keiıne Spur!  11258
Konsequenzen Ür den liturgischen Bibeltext

Wenn dıe Liturgie iıhr Jextgefüge AUs bıblıschen /Zıtaten und Anspielungen aufbaut, funk-
t1on1eren diese Bezugnahmen natürlıch 1U innerhalb des Referenzsystems der ZUSTUN-
delıegenden bıblıschen Versıon, also In der ege der Vulgata Wenn In den In Jüngerer
eıt erneuerten lıturgischen Büchern überkommene Antıphonen neben Psalmen gestellt
werden, dıe In der Version der Nova Vulgata rezıtieren SInd, werden diese Bezüge ZCI-

stOrt, und der bıblısch-hturgische Kosmos brıicht zusammen ; 29; das wohl Jüngste eiıspie
130ist das lateinısch-deutsche Vesperale monastıcum Das Phänomen der „hIıturgıschen Bı-

belverdunstung“ beschränkt sıch also nıcht auf dıe Übersetzung lıturgischer LexXxte:; sondern
131erı auch den Umgang mıiıt überkommenen /1ıtaten bıblıscher Texte selbst

Ps 109 10) als STSTEe ntıphon der zweıten Weıhnachtsvesper biletet gleich ZWEeI Be1-
spiele alur: Das ecum pPrinCcIpatus der Nova Vulgata ıst 1U mehr eın entfernter Anklang

124 Vgl Weber 1m Vorwort se1ner Vulgata-Ausgabe (Stuttgart *1983 [1 deutsch Al)
125 An olchen Stellen 1st dıe vergleichende Untersuchung chrıistliıcher un Jüdıscher Übersetzungs-
un! Auslegungstradıtionen besonders verlockend, uch WE dıe Suche ach mutmaßlıchen Ab-
hängıgkeıten N1ıc immer fruchtbar Ist.
126 Vgl Anm V
27 I6 0S125 HALEVY, Un PaAsSsasc de la Vulgate (Ps In ournal of the Asıatıc S5ocıety (Calcutta

134-136 Wr MIr leiıder nıcht zugänglıch.129 Auf dieses Problem hat schon V ANDENBROUCKE, Sur le Psautier lıturg1que latın
L’exemple du trıduum SdC1 UT In Miscellanea Liıturgıica. ercaro. Rom 1967, 2,935—956
hingewiesen; vgl Jüngst wiıederum ROSE, Het probleem Vall CCM ‚hıturgisch" psalterıum. In SE
x 3 (1999) 2L GLA
| 30 St Ottilıen 1996: vgl meı1ne Rezension 1in 1 (1997) 331
131 Vgl LOHFINK, Liıturgische Bıbelverdunstung. Die Bıbel-Intertextualıität be1 der Verdeut-
schung der lateinıschen Liturgie. In Stz 125/4=218 .(2000) ZÜFE
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das principium des Psalteriıum Gallıcanum: der Ursprungs-Gedanke, den e
Weihnachtsliturgie aufgreifen wollte. 1st völlıg verlorengegangen. uberdem In splen-
doribus SANCLLS andere Akzente als In splendoribus SANCLIOTrUM. Das Problem sıch In
den deutschen Übersetzungen fort cde allgemeın verbreıtete ntıphon .„.Dem ıst dıe Herr-
schaft Jag deıiner aC ]u|32 veErImMag e Resonanz der chrıistlichen Iradıtion nıcht
mehr wecken.

OS Psalmenauslegung Un Psalmenverwendung
Der Psalter ist eines der meıstgebrauchten Bücher der chNrıstlıiıchen Tradıtion. Seine Re-

zeption INUSS nach verschıiedenen hermeneutischen V oraussetzungen dıfferenzlert werden:
der hermeneutische Nnspruc des Jeweıligen Kontexts wıll beachtet werden, damıt dıe
ITradıtion chrıstlıcher Psalmenverwendung nıcht einem Steinbruch zusammenhangloser
Theologoumena WwIrd. DIie Neudeutung eines Psalmzıtats hat unterschiedliches Gewicht, Je
achdem ob Ss1e den exft selbst erklären wıll, oder ob S1E adurch entsteht, dass das /ıtat in
einem anderen exegetischen oder systematıschen usammenhang herangezogen wird.

Den höchsten wıssenschaftlichen Nspruc en auch In patrıstischer eıt dıe Kom-
mentare ZU Psalter: dıe interpretatorische Arbeıt geschıeht €1 in verschledenen (Jat-
(ungen, VO cNholıen ausgewählten Problemen des lextes über Iraktate bıs u  ang-
reichen und systematısch angelegten Volumina. Marıe-Josephe Rondeau hat eınen verläss-
lıchen er den griechischen und lateinıschen Psalmenkommentatoren der Spätantıke
ereıtgestellt. 133

uch Homilien wollen In erster Linıe 1bel auslegen; dıe Exegese Ist e1 aber nıcht
1Ur VO Ziel krıtischer Erklärung geleıtet. Dem rediger und selner Gemeinde geht nıcht
ausschließlich u das Verständnıis des auszulegenden :JeEXTtES: Psalmenhomilien aktualısıie-
ICH den ext nıcht NUr in IC auf dıe gesamte 1be]l und Heıilsgeschichte, sondern auch
auf dıe spezıfische lıturgische Sıtuation.

Für das cArıstlıche Psalmenverständnis ist aber nıcht 1UT relevant, WIE dıe bıblıschen
JTexte verschiedenen Zeıten ausgelegt wurden. Kın wesentlicher Teıl der Rezeptionsge-
schichte des Psalters esteht darın, dass Psalmen Ooder Psalmverse verwendet wurden,
andere bıblısche oder heilsgeschichtliche Gegebenheiten erhellen Es ist bekannt, dass
schon e1in Gutteil neutestamentlıcher Christologie anhand VO Psalmzıtaten entfaltet oder
zumiıindest verılızlert wird . SCHAUSO WIeE auch das escCHhHIG der Gemeinde 1im 1{% jener
Erfahrungen interpretiert wırd, dıe INan 1mM Psalter kodifizler! fand* uch WEeNN adurch
der salm selbst In CUul 1C erscheınt, INUSS TC1IHC der hermeneutische Unterschie:
zwıschen Psalmenauslegung und Psalmenverwendung ewahrt werden.

iıne €e1. VO Hılfsmitteln führt den entsprechenden Quellen und ZUT Sekundärlitera-
tur

132 SO das eutsche Stundenbuch SCHAUSO WI1e das Monastısche Stundenbuch.
133 Vgl Anm.
| 34 Neben der „Psalmenchristologie“ des Hebräerbriefs se1 1UTLT dıe narratıve Kezeption \40)  — Ps
Zr (22) in den synoptischen Passıonsgeschichten der den argumentatıven Rekurs auf Ps 16)
109 10) eicCc in den Predigten der Apostelgeschichte erinnert. Vgl ferner Jüngst LÖNING (s Anm
79)
[ 35 Vgl 1Ur Apg
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Miıt der Bıblıa Patrıstica 1eg e1in verlässliches Verzeıichnıis er bıblıschen /1ıtate und An-

spielungen In der christlichen Literatur VO  = DIie ersten dre1 Jahrhunderte sınd urc BıPa
flächendeckend erschlossen: für cde Folgezeıt steht der Bıbelstellenindex erst für C-

wählte Autoren Verfügung‘”. Darüber hınaus 1L1USS auf dıe mehr Ooder wen1ger ufällı-
SCH tellen zurückgegrıffen werden, dıe In den rezeptionsgeschichtlich orlıentierten KOom-
mentaren gesammelt SINd: Jean-Claude ESMY hat Vers für Vers /ıtate und Anspıelungen
auf Psalmen 1mM Neuen JTestament und be1l den Apostolıschen Vätern gesammelt; arüber
hınaus fasst : patrıstısche Zeugnisse und gelegentlich mıttelalterliıche Exegesen
ZUSsahmmen

| 37 Ausgewählte Hınweilse (übrıgens auch auf Jüdısche Auslegungen jedem
salm finden sıch ferner 1m Psalmenkommentar (Hanfranco Ravasis.

Die altere Sekundärlhiteratur ZUT patrıstiıschen Exegese hat Hermann Joseph S1eben In der
Exeges1s Patrum nach Schriftstellen geordnet verzeichnet ”: eıne umfassende Bıblıogra-
phıe ZUT Rezeptionsgeschichte der erscheınt aufend In den Annalı dı Storia d’Esegesı.

Natürlıch wären Studıien VAÄBER lıturgıschen Psalmenverwendung mıt dem Anspruch überfordert, den
deutungsgeschichtliıchen Hıntergrund völlıg erhellen, und ‚.Wal nıcht 11UT quantıtativV, sondern uch
prinzıplell: für dıe Erschlıebung des unmıttelbaren exegetischen Horıizonts der lıturgıeproduktıven
Phase der 5Spätantıke und des Frühmuittelalters fehlen Oft dıe V oraussetzungen. Es waäare nämlıch
klären, W ds in Dom- und Klosterschulen gelesen und tradıert wurde: 111a einzelne Iradıtiıonen
fassen kann, iragt sıch immer noch, ob dıe Kenntnis patrıstischer Exegese aus dırekter Überlieferung

oder auf Xzerpten, Florılegıen un! Katenen fußt
Es 1st klar. dass Ps 109 10) se1ıne Bedeutung als Schlüsselvers neutestamentlicher (An-

stologıe auch in patrıstiıscher eı1ıt behält 37 der 1mM und be1l den Apostolıschen Vätern
noch nıcht zıt1ert wiırd, iindet spätestens in der eıt Justins und Irenäus’ Fıngang ıIn chrıstlı-
che Testimoniensammlungen. S Der Vers wırd S] sowochl auf dıe Inkarnatıon als auch
auf dıe ewı1ge Zeugung des 0Z0S interpretiert ”', wobel sıch be1 manchen Autoren auch
e1) Deutungen nebene1l1nander 1ınden: dementsprechend wırd der ‚SCHOb: manchmal auf
Marıa. äufiger aber anthropomorph auf Gott selbst bezogen In den chrıistologischen Stre1i-
tigkeiten wıird Ps 109 10) einem wichtigen Schriftargumen! 1im Streıit Präex1stenz
und eichewiıgkeıt des 020S mıt dem V ater Daneben wırd der „Jag de1iner acht‘ aber

136 1Pa Eusebius VON Caesarea, Kyrıull VON Jerusalem, Ep1ıphanıus VON Salamis; Basılius VOoN
Caesarea, Gregor VON Nazlanz, Gregor VO  — yssa, Amphilochius VO  —_ Ikonı1um: Hılarıus VOIN Po1-
tıers, Ambros1ius VON Maıland, Ambrosıiaster; angekündıgt ist 1Pa Dıdymus VO  — Alexandrıen.
| 37 La tradıtiıon medite le Psautier Chretien Bde Saılnt Cenere
| 38 TO de1 Salmı Commento attualızzazıone. Bde Bologna 1985 E  .  .  °>1991] 1 E} L
70
|39 Vgl Anm 119
| 4() Die patrıstısche Rezeption VOoO  —; Ps 109 hat ME RONDEAU, Le „Commentaire des Psau-
mes  6c: de Diodore de Tarse ei } eXeLEsE antıque du Psaume In RHR 176 (1969) E e S Bra
188; BA (1970) 5—33, umfassend aufgearbeıtet; spezıe. Ps 109 10) iın seinem Amalgam mıt
Ps vgl ferner BASEVI, La generazıone eterna d1 Cristo ne1 Ps 109 SecCondo (AHustino
Ireneo. In Aug (1982) 135—-147; Ps 109 10) 3C bıis rıgenes vgl PARENTE, LIPO HO -

MON K Y PIOX L’interpretazıone er1stiana dı Salmo 109.3c E A da (G1uU-
st1nO ad Or1igene. In S: C) (1975) 197210 Eınen stiıchwortartigen Überblick g1bt uch ESMY
(s Anm L37/) 607609
141 Iie Rezeption VON Ps 109 10) 1mM /Zusammenhang VOoO  — Zeugung und Geburt des O0g0S ist SC-
genüber der Deutung in Blıck autf Auferweckung und Verherrlichung Christi ıne beträchtliche
theologische Neuerung des Jhs
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auch auf Kreuz oder Gericht interpretiert, gelegentlich auch auf dıe Machterweise des Ird1-
schen Jesus, dıe Geistsendung und andere Heıilsereignisse.
Exkurs Jüdische Psalmenauslegung Un -verwendung

Inzwıschen ist CS wıssenschaftliches Gemeingut, dass [anl dıe urze] der chrıstlıch-
lıturgischen Psalmenverwendung nıcht In der Lıturgle des altesten nachbıblıschen uden-
{ums suchen habe Die Vorstellung einer Kontinuität ware In verschlıedener Hınsıcht
anachronistisch: Erstens macht der Judaisitsche Befund eutllıc ‚„„daß INan Bedeutung und
Funktion der Psalmen für chrıstliıche Liturgie und V olksirömmigkeit nıcht AUs früher Jüdı1-scher ITradıtion ableıiten kann  “143. /weıltens [HNUSS INan dıe lıturgiehistorische Evıdenz sSt-
nehmen, dıe Psalmodie 1Im chrıistliıchen Kontext kaum VOTr der en ZU drıtten ahrhun-
dert belegt. anche der altesten Hınweilse beziehen sıch zudem auf prıvates Psalmengebetoder auf dıe Verwendung VOon Psalmen als Lektionstext: lıturgischer Psalmengesang ist
jedenfalls GT Anfang des drıtten Jahrhunderts eindeutig nachweisbar *  44 „Wenn 1im
Christentum se1it den frühen Mönchen und zumindest nach den erhaltenen Quellen Späa-
ter auch 1m Judentum die Psalmen Basıstexte eiıner S und Laienfrömmigkeit wurden‘‘,
1st also 11UT „„als analoge Entwiıcklung Aaus äahnliıchen Voraussetzungen betrachten  “145

Die Jüdische Wiırkungsgeschichte des Psalters ist für dıe Liturgik Iso weni1ger AdUus hıstorischen
als dus systematıschen Gründen wichtig. DiIie Liturgiewissenschaft INUSS dıe Öffnung des blınden
Auges erst nachvollziehen, dıie In der bıbeltheologisch orlentierten Exegese In Jüngerer eıt Stattge-funden hat, dıe Jüdısche Wırkungsgeschichte regelmäßıg Eıngang in dıe Kommentare findet. “*

Für den konkreten Ps 110 se1 hler 1Ur auf „dıe konsequente Auslegung VON Ps 110 auf
Abraham als eispiel. verwiesen. ” Bodendorfer pricht VOoNn elıner „KOonsequent dıalog1-schen KxXegese“ und fordert, dass „dıese Jüdıschen Interpretamente auch für Christen TICUu

147 Spätestens der Beıtrag AIERS, Zur Verwendung der Psalmen In der synagogalen Liturgie(Wochentag und Sabbat). In Liturgie und Dichtung (s Anm. 5Ahat der deutschsprachigenLiturgiewissenschaft diese Judaıstischen Erkenntnisse vermittelt: Füglıster zıtlert Rabınowitz:
.„Miıt der einz1gen Ausnahme des ‚Hallels‘ (Pss 1133 18) Walr ‚dıe öffentliche Liturgie in der Per10-
de des JTalmuds (d bıs ZU ausgehenden Chr.) vollständig psalmenlos““ (Füglıster 55Anm.  1 EB 20] 338)

STEMBERGER, Psalmen In Liturgie und Predigt in der rabbinıschen eıt In Der Psalter in
Judentum und Christentum (S Anm 16) 199213 1er 21 ass [11an schon Sal nıcht versuchen
sollte, Kontinultäten bIis in dıe Tempelliturgie proJ1izieren, INUSS heute nıcht mehr e1igens betont
werden. DIie wen1ıgen einschlägigen eXtfe Aaus der altesten rabbinischen Lıteratur „sınd natürlıch
her theologische Rekonstruktionen als hıstorıische Erinnerungen“ ebd 202) „Auch dıe einst für
dıe Lıturgie des JTempels bezeugten Psalmen sınd N1IC. SOTO In dıe 5Synagoge übernommen WOT-
den, sondern TSL spät nachweisbar“ ebd| In BUCHINGER (s Anm 94) ZEDZDFT habe ich versucht, einen Überblick ber das dıfferenzierte
1ıld geben.145 STEMBERGER (S Anm 143) 21 E

ach RAVASI (s Anm 138) und den Andeutungen In der NEB ist VOT allem auf den angekün-dıgten umfangreicheren Kommentar Hossfelds un! Zengers TIeH Eın unerlässliches Hılfsmit-
te] der Erforschung Jüdischen Schriftgebrauchs 1st übriıgens YMAN, Torah haketubah vehames-
surah. Reference ook of the Scriptural Passages Quoted In 1almudıc, Miıdrashic and Karly Rab-
binıc Lıterature. Hg Hyman Bde Tel AÄAVIV “1979

Diese starke Jüdısche Auslegungstradıition WAar uch den ntıken chrıistlichen Autoren N1IC uUnN-bekannt: vgl RONDEAU (s Anm 140)
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erarbeıtet und ver-innerlıcht werden für eın Mıte1inander 1mM esen der gemeinsamen
eılıgen chrıft [J)as Phänomen der Historisierung breıtet eınen Gegenentwurt ZUT

chrıistlıchen typologıschen Exegese AUS g4148'
DIie lıturg1ewissenschaftlıche Reflexion wırd dıese VOIN exegetischer und bıbeltheologıscher e1te

geäußerten Anregungen und Desiderate aufzugreıfen en Nun ist freilıch Hiıstorisierung e1in Me-
chanısmus, der VOIl heutiger Liturgietheologıe Recht beargwöhnt wiırd; darum werden dıe ete1il1g-
ten Diszıplinen 187 In einen Dıalog treten aben, dessen Entwıicklung der Sal Ergebnisse och
nıcht ahb7zusehen sind; el musste uch das Verhältnıis VOIl hlıterarıscher un lıturg1scher Hermeneu-
tik präzıse bestimmt werden.

Der ext Im Kontext christlicher Liturgie Isolterung und Kontextualisierung
Zg Un ıturg1e AlLs hermeneutische Horızonte

Der kırchliche Umgang mıt der beschränkt sıch nıcht auf dıe Liturgie; lıturgische
relecture bıblıscher Jexte vielmehr dıe Lektüre und Aneıgnung des Texts im kanon1-
schen Kontext VOTaUuUs Ohne den selbstverständlichen Horizont der kanonıschen

bleıbt lıturgisch akzentulerte Psalmenverwendung unverständlich oder zumındest
exzentrisch. 149

DiIie überkommene Tagzeıtenlıturgie der römıschen TIradıtion trug diıesem NSspruc da-
1116 echnung, dass 1E zyklısc mehr oder wenıger dıe gesamte Heılıge chriıft OFr
rachte Der Psalter wurde späatestens se1it ened1i jede OC vollständıg rezıtiert;
zumındest theoretisch übernahm auch dıe Tagzeıitenliturgie des (Cursus Komanus diesen

] 5()Brauch, der mıt wenigen Ausnahmen außerdem die kanonısche Psalmenfolge wahrte.
DIie \ gul WIEe ausschließlich psalmogenen Antıphonen der nıchtgeprägten Zeıiten führen
auch hermeneutisch selten über die (Bie kanonıscher Psalmenrezeption hınaus.

Der hermeneutische Horıiızont lıturgi1scher Psalmenverwendung ist also dıe gesamte
Dieser Horizont des ursprünglıchen kanonıschen Kontexts darf nıcht AaUus dem Blıckfeld
entschwınden, WENN 1ICUC Kontextualisierung [1CUC hermeneutische Perspektiven auftut.
Andererseıts geht CS In der Liturgie NICHT prımär dıe Vermuittlung VOoO  en Bıbeltext, SOmN-

dern dıe Erfahrung der Wırkliıchkeit des göttliıchen e1ls SOWIe dıe kıinbettung des
c 151einzelnen Menschen in dıe Glaubensgeschichte sraels und der Kırche /u diesem

WEC werden nıcht 11UL einzelne lTexte der chrıft herangezogen, sondern auch Textteıule
isohert und NECU kontextualisiert. ”“ Im Idealfall eines umfassenden lıturg1schen Lebens, das
sıch In Eucharıstie und Tagzeıtenlıturgie VO gewöhnlıchen und gepragten /Zeıten außert,

148 BODENDORFER (s Anm. 69) 233
149 Hıer ann nıcht weıter autf dıe fundamentale „perichoretische Beziehung VON und ıtur-
66  o1e und das Wechselverhältnıis VO  — Kanonbildung und Kodifizierung der ıturgıe eingegangen
werden;: vgl Z zuletzt ERHARDS (S Anm. 16) 356
| 5() Vgl dıe Tabellen be1 PASCHER (s Anm. 3530 266269 Angelus Häußlıng macht ber darauf
aufmerksam, ass ber lange eıt faktısch [1UT ıne Auswahl benutzt wurde, da das Ordiınarıum
VON Heılıgenfesten überlagert wurde (HÄUSSLING N Anm ÖÖ1, mıt illustratıven Belegen). Ps 109

10) kam dadurch übrigens 59 aKtısc tagtäglıch” VOT (ebd. 59)
|5] ERHARDS (s Anm 16) SWA
152 Ich beziehe diese Jlermıinı VO  — ERHARDS, ebd. >363ff.
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erhellen einander dann nıcht NUr dıe verschiedenen rezıplerten Bibeltexte : arc dıe
unterschiedliche Auswahl und Akzentuilerung erscheıint auch erselbe ext oder JTextteil
WIE In einem aleıdoskop In verschıiedenem IC Diese lıturgischen Konnotationen CI -
ganzen einander und reichern das Verständnis des Jeweıligen Textes DiIie gesamte 1 itar:
g1€e 1st also en zweıter hermeneutischer Horizont für das Verständnis eines Psalms oderPsalmverses }  24 Dazu ist einerseits dıie tellung SAaNZCT Psalmen 1m Kontext einer Felier und
eInes Feierzyklus untersuchen, andererseıts dıe Verwendung Vo Textteıilen und Anspile-Jungen In verschliedenen Kontexten. ”

EG Die Stellung des Psalms Im Ontext der Liturgie
Eın fundamentales Interpretament eInes Psalms ist se1ıne lıturgische tellung im mehrta-

chen kosmischen und lıturg1sch-anamnetischen Zyklus des ages, der OC und des Jah-
1[CcS Darüber hınaus Ist dıe Jeweılige Feıler der unmıttelbare Kontext, In dem dıe e1n-
zeinen Texte elinander interpretieren.

NSeı1t ened1 eröffnet Ps 109 10) dıe (zweıte) Sonntagsvesper: diese tellung 16 ıhm
SOSar In der Jüngsten eIorm der römıischen Liturgia Horarum und ıIn den me1ı1lsten anderen
Psalmenverteilungen erhalten. Ausschlaggebend für diese Anordnung WAar wohl schon für
ened: dıe mess1anısch-christologische RKezeption des Psalms 1m Neuen Jestament: se1ın

ezug ZU Paschamysterium Christi prädestiniert den ext für eiıne privilegierteStelle der Fe1ıler des Wochenpaschas. In der vorvatıkanıschen Lıturglia Horarum wırd Ps 109
10) übrıgens 1m kanonıischen Kontext der Psalmengruppe 109 10) 113 14) rezıiplert.

Exkurs: LZur hermeneutischen Relevanz der differenzierten Wahrnehmung liturgi-scher Sprechakte
Die Untersuchung lıturgischer Psalmenverwendung INUSS über den bloßen ext hınaus

nıcht ur dıe aäußere Gestalt des ollzugs reflektieren, sondern auch dıe Hermeneutik, die
sıch daraus erg1bt; Psalmodie kann ämlıch sem1lotisch nach verschıedenen Sprechaktendıfferenziert werden.

Selbstverständlich steht lıturgische Psalmodie späatestens se1it ened1i dem ANn-
Spruch, dass ‚„„Herz und Stimme zusammenklınge156 In dieser auch In nachvatıkanischen
Dokumenten zıtierten Maxıme kann [an den Auftrag existentiell gefülltem Gebetsvoll-
ZUS sehen / Nun hat sıch aber gerade der Psalmodie des ın der Benediktsregel kodifi-

153 Es bleibt freılich beachten, dass dıe Liturgie eın homogenes Bezugssystem Ist: vglERHARDS, eb  Q, 355
Neben Bıbel und Liturgie darf dıe christliche Rezeptionsgeschichte der Bıbel als weıterer her-

meneutischer Horıiızont nıcht VETSCSSCH werden;: lıturgische Aktualısıerung VONn Psalmen wırd sıch
melst als später Reflex patrıstischer relecture herausstellen.155 Es hegt außerhalb des Horıiızonts dieses Beıtrags, dıe Übersetzung lıturgischer JTexte krıtisie-
F  = Dıie Erhaltung bıblıscher Bezüge ist ber iıne viıitale Voraussetzung bıblisch-liturgischer S pirı-ualıta welche uletzt immer wıeder missachtet wurde: vgl LOHFINK (S Anm. 131156 19,7 SIC STteEMUS ad psallendum, ut INEeENS nOstra concordet OCI nOstirae157 hne ausdrückliche Bezugnahme auf dıe vgl die Liturgiekonstitution (KontextStundengebet als „Quelle der Frömmigkeıt und Nahrung für das persönlıche Beten‘‘):; AES 108verwelst ausdrücklich auf dıe R rag ber interpretierend eın das Herz des Beters .Zur Hermeneutik liturgischer Psalmenverwendung  217  erhellen einander dann nicht nur die verschiedenen rezipierten Bibeltexte'”; durch die  unterschiedliche Auswahl und Akzentuierung erscheint auch derselbe Text oder Textteil  wie in einem Kaleidoskop in verschiedenem Licht. Diese liturgischen Konnotationen er-  gänzen einander und reichern das Verständnis des jeweiligen Textes an. Die gesamte Litur-  gie ist also ein zweiter hermeneutischer Horizont für das Verständnis eines Psalms oder  Psalmverses.'“* Dazu ist einerseits die Stellung ganzer Psalmen im Kontext einer Feier und  eines Feierzyklus zu untersuchen, andererseits die Verwendung von Textteilen und Anspie-  lungen in verschiedenen neuen Kontexten. '  4.3.2 Die Stellung des Psalms im Kontext der Liturgie  Ein fundamentales Interpretament eines Psalms ist seine liturgische Stellung im mehrfa-  chen kosmischen und liturgisch-anamnetischen Zyklus des Tages, der Woche und des Jah-  res. Darüber hinaus ist die ganze jeweilige Feier der unmittelbare Kontext, in dem die ein-  zelnen Texte einander interpretieren.  Seit Benedikt eröffnet Ps 109 (110) die (zweite) Sonntagsvesper; diese Stellung blieb ihm  sogar in der jüngsten Reform der römischen Liturgia Horarum und in den meisten anderen  Psalmenverteilungen erhalten. Ausschlaggebend für diese Anordnung war wohl schon für  Benedikt die messianisch-christologische Rezeption des Psalms im Neuen Testament; sein  enger Bezug zum Paschamysterium Christi prädestiniert den Text für eine privilegierte  Stelle der Feier des Wochenpaschas. In der vorvatikanischen Liturgia Horarum wird Ps 109  (110) übrigens im kanonischen Kontext der Psalmengruppe 109 (110) — 113 (114) rezipiert.  Exkurs: Zur hermeneutischen Relevanz der differenzierten Wahrnehmung liturgi-  scher Sprechakte  Die Untersuchung liturgischer Psalmenverwendung muss über den bloßen Text hinaus  nicht nur die äußere Gestalt des Vollzugs reflektieren, sondern auch die Hermeneutik, die  sich daraus ergibt; Psalmodie kann nämlich semiotisch nach verschiedenen Sprechakten  differenziert werden.  Selbstverständlich steht liturgische Psalmodie spätestens seit Benedikt unter dem An-  spruch, dass „Herz und Stimme zusammenklinge  «<156,  3  in dieser auch in nachvatikanischen  Dokumenten zitierten Maxime kann man den Auftrag zu existentiell gefülltem Gebetsvoll-  zug sehen'”’, Nun hat sich aber gerade an der Psalmodie des in der Benediktsregel kodifi-  '3 Es bleibt freilich zu beachten, dass die Liturgie kein homogenes Bezugssystem ist:; vgl: zı B.  GERHARDS, ebd. 355.  * Neben Bibel und Liturgie darf die christliche Rezeptionsgeschichte der Bibel als weiterer her-  meneutischer Horizont nicht vergessen werden; liturgische Aktualisierung von Psalmen wird sich  meist als später Reflex patristischer relecture herausstellen.  2 #Bs liegt außerhalb des Horizonts dieses Beitrags, die Übersetzung liturgischer Texte zu kritisie-  ren. Die Erhaltung biblischer Bezüge ist aber eine vitale Voraussetzung biblisch-liturgischer Spiri-  tualität, welche zuletzt immer wieder missach  tet wurde; vgl. LOHFINK (s. Anm. 131).  RORBAI 76  .. Sic stemus ad psallendum, ut mens nostra concordet uoci nostrae.  57 Ohne ausdrückliche Bezugnahme auf die RB vgl. die Liturgiekonstitution SC 90 (Kontext:  Stundengebet als „Quelle der Frömmigkeit und Nahrung für das persönliche Beten‘“); AES 108  verweist ausdrücklich auf die RB, trägt aber interpretierend ein: ,,  . das Herz des Beters . . .“.
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zierten monastıschen ODUS Del eiıne Kontroverse arüber entzündet, ob Psalmodie monastı-
schen 1yps überhaupt ursprünglıch als vollzıehen se1 In der altesten monastı-
schen Praxıs wırd dıe Psalmodie selbst ämlıch nıcht als vollzogen, sondern das
eigentliche O1g der Psalmenrezıtation und wırd ın einer ZUSANMUNCNSC-
fasst‘58; er de ogüe hat diese lıturgische (Gestalt der Psalmodie 1ın dıe markante

159ese „psalmodıier n est DaS prier” efasst
Relevant wırd diıese Unterscheidung gerade dort, das ebenfalls VO der Benediktsregel

festgeschrıebene Prinzıp, 1mM Stundengebet alle Psalmen rezitierenlöo, angeblich „AUr
chrıistliıches Beten gegebenen Unvollziehbarkeiten 161 gewIlsser Psalmen oder Verse ührt,
und ıIn weıterer olge hre „Elımmierung AUs dem Gebetsvollzug  162 der Tagzeıltenliturgie
nach sıch zıeht 165

In Geschichte und Hermeneutıik der Psalmenverwendung In der christlichen Liıturgie
terschlıed INan spätestens se1it dem Anfang des drıtten Jahrhunderts und Gattung des

164Sprechakts: Psalmodie als Lesung oder als und Gesang. Mıt der Entstehung der
Tagzeıtenlhiturgie dıfferenzıiert sıch dıe (Gjestalt der Psalmenrezıtation weıter: dıie prinzıpielle
Unterscheidung zwıschen ‚.Kat!  raler Psalmo einzelner ausgewählter Psalmen und
„monastıscher Psalmo  .. CUrrenlte Psalterio‘  65 hat hermeneutische Konsequenzen: Wo
einzelne Psalmen spezıfısch für eıne Hore ausgewählt werden Prinzıp der gemeıindlıiıchen
Tagzeıtenhturgıe stehen S1e wohl unter dem nspruch, als Gebetswort für alle Teılılneh-
1898198 dieser Liturgie VOollzıe.  ar se1n, und / Wal „1N selner Wortbedeutung‘“‘.  «« 166 Wo inge-
SCH eıne lıturgische Urdnung ihren Partızıpanten eiıne el VON Psalmen dıe sıch
nach S1t7 1mM eDEN. Gattung, Inhalt mıtunter graviıerend unterscheıden, überfordert e1in

158 VERHEUL, Les Psaumes ans Ia priere des heures hıer el aujJourd’hul. In F1
(1990) 261—295, hıer DE IN
159 Vgl uletzt den gleichnamıgen Artıkel 1n (1989) F SA Die altere Forschung AL ema
hat Balthasar Fıischer in den deutschen Sprachraum vermuittelt FISCHER, Das Verhältnıis VON fest-
gelegtem Gemeinschaftsgebet und freiem des einzelnen In der cpe des heilıgen ened1i
In TI HZ (1981) 1—-1 ıtısch außerte sıch ÖOCKMANN., 1bt dıe ege Benedikts Hın-
we1lse ZU Verhältnıis VON Psalmodie und Stillgebet? In Tradıtio ef Progress1o. Nocent Hg

Farned1 Rom 1988 (StAns 12) Übrigens ist uch Häußlıng ‚„konform der
Tradıtion des alten Mönchtums, dıe meınte und übte, dıe Psalmen se1en, als solche, nıcht ‚Ge-
DeL.. S1e sollen allenfalls werden“ (HÄUSSLING |S Anm. 85)
| 6() 18,23
161 FISCHER (s Anm. 23) f Hervorhebung162 FISCHER (s Anm. 10) 1 Hervorhebung163 TOLZ gewisser Anzeichen eines dıfferenzierteren Verständnıisses (vgl Anm. 168) ist dıe AES
(v Nr 00—-120) VO  5 der Kategorie des Psalmenpbetens bestimmt.
164 Vgl BUCHINGER (s Anm 94) Auf dıe hermeneutische Iragweıte der Untersche1i-
dung WIES ERHARDS, Der Schriftgebrauch in den altkırchlıchen Liturgien. In Stimuli. H-
ACHCSC un ihre Hermeneutık in Antıke un! Christentum. Dassmann. Hg Schöllgen
cholten Münster 996 23) 1/7/7-=190, 1er E /: hın
165 Vgl ERHARDS, „Benedicam omınum in IMNnı tempore‘”. Geschichtlicher Überblick ZU

Stundengebet. In Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hılfe Brinkhoff. Hg KI5Ö-
ckener Rennings. Freiburg 1989, 333 zugespitzt auf dıe Psalmodıie DERS (S Anm 16) 3614:
äahnlıch bereıts TE MARTIMORT, Vom eten der Psalmen 1mM Stundengebet. In ott felern. Theo-
logısche nregung un geistlıche Vertiefung ZUT Felier VON Messe und Stundengebet.
Schnitzler. Hg Plöger. reiburg 1950, 384394
166 Vgl ERHARDS (s Anm. 16) 362
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olcher Nspruc vermutlıch nıcht 11UT dıe Partızıpanten dıe hıer bewusst nıcht „Beter‘  66
genannt werden), sondern eben auch prinzıple dıie Hermeneutik der entsprechenden Ar167  gie Eınen möglıchen Ausweg, der weder ZUT Verstümmelung VON und Liturgieführen. noch Zuflucht ZUT allegorischen Umdeutung des kanonischen Texts nehmen INUSS,
welst hler vielleicht dıe eingehendere Reflexion über den semlotischen und damıt auch
hermeneutischen und ex1istentiellen NSpruc des jeweıligen lıturgischen Sprechakts,dem Psalmen Wort kommen. © DIie rumınatıio als CArıstlıche Meditatıiıon steht e1
gew1issermaßen zwıschen Lesung und Gebet‘”: s könnte SCINH: dass S1e el ziemlıch

den Intentionen der Psalterredaktion selbst entspricht  170 So bleıbt C5S, mıt Angelusäußling ‚„„den Exegeten danken. die mıt dem Hınwels auf dıe ‚kanonısche Psalmen-
EXELESE der Liıturgiewissenschaft eınen Weg finden helfen, WIE eiInes der derzeıt
schwılerigsten TObleme des Faches anzugehen 1st ‘l7l'
S Isolation einzelner Verse Un eUuec Kontextualisierung

Es wurde schon angesprochen, dass dıe Liturgie Psalmen nıcht 1Ur In iıhrem ursprünglı-chen Kontext gebraucht. Liturgische Psalmenverwendung erhält iıhr spezıfısches Kolorit
gerade dadurch, dass einzelne Psalmverse isolhert und HCUu kontextualisiert werden. * Durch
Kombination mıt anderen Schriftversen treten einerse1ts dıe einzelnen Texte in eın
1C andererse1lits erg1bt ETStE dıe Summe dıeser Konnotationen dıe semantısche eiInes
lıturgischen Formulars. ber das yntagma eiıner lıturgischen Felier 1mM Kontext des H+
ten Jeweiligen Festes hiınaus wırd das Verständnis des einzelnen darın verwendeten Jlextes
Sschhebliıc auch noch VonNn en hermeneutischen Dımensionen angereıchert, dıe der ext

anderer Stelle des lıturgischen Jahres erhält
Eın wichtiger Beıtrag der Gregorianiık hegt darın, ber den bloßen ext hinaus cdıe Akzente Dräzl-erheben können, dıe ine lıturgische Kontextualisierung dieses Textes setizen 98a Spätestensse1ıt den Beıträgen Godehard Joppichs ZUT Münsteraner AKL-Tagung VOonNn 994 und dem BeıtragAlbert Gerhards’ ZU Münsteraner Psalmensymposion 1997 ist dıe Bedeutung der neumıierten An-tıphonare in den interdisziplinären Dıskurs hlıturgiewissenschafticher und exegetischer Psalmenfor-

schung eingebracht. 173

eDenDbDel könnte IHNan hıer übrıgens auch Folgerungen für dıe hermeneutische Qualitätlıturgischer Psalmenverwendung zıehen, dıie nıcht zuletzt für dıe immer wıeder anstehende

167 Vgl Häußling 1Im Nachtrag ZU Wıederabdruck eiınes Artıkels ber Fluchpsalmen un! Brüder-ıchkeit 1L.J 1 1966]| 212-222) ZUT Offizıumsordnung der Benediktsregel: .„„Der ach neuzeıtlı-hem Verständnis subjektiv redliche ‚ Vollzug‘ der Eınzelaussagen eines Psalms nıcht 1im
Blıck® (HÄUSSLING IS Anm. /6| 2411279 1er 250)

Ansätze könnte [an schon 1n der AES finden: Nr. 1LO3 stellt dem Vortrag VON Psalmen als Le-
SUNg nıcht einfach dıe Kategorie ‚Gebet‘“, sondern „„‚Gedıichte und Laieder‘“‘ gegenüber; Nr. 104
schreıbt dıe Psalmodie: ‚‚Wer Iso mıt Verständnıiıs psalhıert, geht ers Vers meditierend durch,1m Herzen ur Antwort bereıit.“‘
169 Gerhards weılst darauf hın, ass Martımort in dıesem Kontext „„‚schon VOT Jahren“‘ dıe Kategorieder „Medıitatıion“ eingeführt habe (MARTIMORT Anm 165] 387:; zıt ERHARDS s Anm. 16] 30)Vgl LOHFINK (s Anm. 6) VON der Liturgiewissenschaft aufgegriffen durch HÄUSSLING (sAnm N mıt Anm. 130
171 HÄUSSLING, eb O2
1772 Vgl ERHARDS (s Anm 16) 363f.
173 Vgl eb  » mıt erwels auf JOPPICH (s Anm 9)
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euschaffung lıturg1scher lexte relevant SINd: lıturgische Psalmenhermeneutık determmnıiert
ZW ar dıe Deutung des Jjeweıls isolıerten und kontextualisıerten lexts en dieser Kın-

des Verständnıisses INUSS S1e aber zugle1c hermeneutische Horıiızonte öffnen
Solche hermeneutisch ffenen Antıphonen könnte Ian als ursprünglıch im Sınn heutiger
Liturgietheologıe bezeichnen;: Je stärker narratıve Antıphonen eiıner hıstorisıerenden oder
mımetischen Hermeneutik zwıngen, desto dekadenter waren S1e aus der Perspektive ANa

netischen Liturgieverständnisses.
Allerdings ist nıcht pri0r1 postulıeren, ass eıner olchen systematıschen Wertung und Re1-

hung uch ıne hıstorısche Entwiıcklung der Festformulare entspricht; hıstorische Stratifikatio-
NCN mussen zunächst methodisch unabhängıg VO  —; heutigen liturgietheologischen Präferenzen ermit-
telt werden.

Leıder g1bt weder einen Bıbelstellenıindex 7U Antıphonale Mıssarum Sextuplexm,
noch Z Orpus Antıphonalıum Offic1ii . Als heurıistisches, ZUTr Analyse der altesten
Quellen aber unverlässlıches Hılfsmuttel bleıibt 198008 Carolus arbachns CX ZU nachtrı1-
dentinıschen Brevıer und Missale. !® Zum Taduale und Offertoriale o1bt 65 zumındest Z7WEeI1
Wortkonkordanzen. E

Ps 109 10) wurde nach AusweIls arbachns 191008 Weıhnachten, und Z{ Wal als (GJjradua-
le der Nachtmesse, und als ntıphon der zweıten Vesper verwendet: ın einzelnen
hıstorıschen Tradıtionen kehrte dıe ntıphon außerdem verschıiedenen tellen des
Weihnachtsfestkreises wieder. ® Angesichts der zentralen Bedeutung für dıe neutfestament-
1C Chrıistologıie 6S übriıgens, dass Ps 109 für dıe lıturg1sche Feıier des
Paschamysteri1ums keıine pıelen scheınt.

Die hermeneutische Beschreibung der ntıphon ist besonders 1111Z1 Der als Gottesrede
selnen mess1anıschen Öönıg stilısıerte Vers ist 7 Wal als VOX ad Christum bezeıchnen:

dıe Person des abschlıießenden genul verbietet aber iıne Ane1gnung qals
Christus. TOLZ der diırekten Anrede bleıibt der ext alsSO „Mediıtatiıon" und VOX de Chrısto

Zusammenfassung Un Ausblick
DiIe Analyse christlicher Psalmenverwendung Warlr ange VO der Dichotomie VO „alttes-

tamentlıchem Wortsinn"“ und „neutestamentliıchem Ollsın  c. oder „Erfüllungssinn” SC
pragt; dazu kam manchmal CIn wechselseitiges Miısstrauen gelegentlich auch eine geEWISSE
Unkenntnis zwıschen den beteıiligten Dıszıplınen, einerseı1ts der Exegese gegenüber einer
christlıchen Vereinnahmung der Lexie andererseıts der Liturgiewissenschaft und/oder
Patrıstik gegenüber eıner Exegese, dıe eben nıcht ZU genannten ‚„ Vollsınn" führt.

1/4 Hg RE Hesbert. Rom 1985 |"Bruxelles
L7 Hg RS Hesbert Bde RKRome /7-12)
176 (armına Scrıipturarum. Antıphonale| el Responsorla Sacro Scripturae onte in Lauıbros 1tur-

1COS Sanctae Eccles1i1ae Oomanae derıvata Hıldesheim 1994 Straßburg
ILANESE, Concordantıa ef instrumenta lexicographica ad Taduale omanum pertinentia.

(jenova Savona 1996 (Bıblıotheca Gregorliana Concordance textuelle du (jra-
duale omanum Trıplex ei des versets de |’ Offertoriale Irıplex. Solesmes 1996 (Subsıdıa GregorI1-
Adild
178 Vgl Orpus Antıphonalıum Officn 1988 Hg S Hesbert Rom 1968 504
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Angesiıchts der Erkenntnis elner vielfältigen relecture VOT und nach dem Ende der Kano-
nısıerung des Psalters und der SaNZCH christlichen und Jüdıschen scheinen sıch 1SNe-
rıge Selbstverständlichkeiten allerdings überholen Eınerseıts sıch der ‚„„Wort-
sınn““ als Fiıktion; schon innerhalb des en Testaments erfahren die Psalmen eine mehrta-
che relecture, dıie Kkomplexen hermeneutischen Mechanısmen olg och viel wen1ger g1bt
Wl allerdings eiıne endgültige christliche Interpretation, dıe einen exklusıven „Erfüllungs-
Ssınn““ oder eiıinen definıtiven „Vollsiınn“‘ freiılegen würde. DiIe überkommene hermeneutische
Terminologie ist aufgrun ihrer hermeneutischen und theologischen Vorurteile schwer
belastet. Es wurde aber auch noch keıiıne 1NCUEC Terminologie für die iıterarıschen und ıturg1-
schen Aktualısıerungen epragt; hler 1st en Ifenes Des1ıderat einer zeıtgemäßen Herme-
neutık VON und Laturgie. 1 /9

ıne lıturgische Psalmenhermeneutik wırd dıe e der beschriebenen hermeneuti-
schen Mechanısmen wahren en uberdem gılt C5S, dıe Kreatıvıtät und das mıtunter
spielerische Element der Aktualısıerung beachten ®  n auch WENN derartige lıturgische
Aktualısıerungen systematısches und dogmatısches Gewicht haben ©! In diesem Sıiınn
kann INan mıt Balthasar Fıscher VO  } einer ‚Verbindlichkeıit“‘ der Chrıistologisierung VON
Psalmen 872 nıcht 11UTF 1mM Vollzug der Liturgie, sondern auch für dıe systematısche Theologie
sprechen; diese Verbindlichkeit kennt gEWISSE Trade, deren höchster in den Antıphonen der
Festtage erreicht wırd.

Andererseıts s1eht INan heute wıeder deutlicher, dass der Psalter nıcht UTr 1im 1784 diıeser
Neudeutungen verstehen ist. Christliche Psalmenfrömmigkeit wırd nıcht [1UT VOoN der
lıturgischen Christologisierung eprägt, WIE S1e VOT em In den Antıphonen des Herren-
Jahres entfaltet WITd. Die omplexe Hermeneutik der JEl cdıe besonderen Anlässen
NCUu kontextualisiert werden, ist ämlıch umgeke nıcht ohne dıe Vermnerlichung des
Psalters In seinem ursprünglichen kanonıischen /usammenhang verstehen * 3 Was ange| 84Urc ıe Liturgie der nıchtgeprägten Zeıten gewährleistet War Nur bleıibt der herme-
neutische „E1genwert“ und „Überschuss“ des en J estaments gerade auch unter den prob-
lematischen Kategorien Von Verheißung und üllung gewahrt, der heute zurecht VON
bıbelwissenschaftlicher Seıite eingemahnt wird. ® Schließlic darf auch dıe fundamentale
Bedeutung der ex1istentiellen und anthropologischen Dımension des Psalters In der Liturgie

179 Fundamental ist das Phänomen der relecture, das uch der Ausgangspunkt der Fiıscherschen
Hermeneutik WAal; Gerhards’ Begrıff der „Kontextualisierung“‘ 1SE e1ın weıterer fester Anknüpfungs-unktM Eıne einselt1ge Fixierung eines chrıistliıchen Erfüllungssinnes verbietet schon dıe Verwendungdesselben eXiIs ın verschıedenen lıturgischen Kontexten: se1 UT Ps (24) erinnert, der ZUT
Deutun
181

der Feıler der Inkarnatıion. der Höllenfahrt un: der Hımmelfahrt herangezogen wırd
SO mac 0OSsSe Wohlmuth die Liturgie konsequent ZU locus theologicus se1iner Christologie:HLMUTH, esu Weg Weg Kleine mystagogıische Christologie. Würzburg 1992182 Vgl FISCHER, Hılfen (s Anm. 538 123

183 Vgl nOcCAhMaIls 21 mıt Anm. P dort ist bewusst von „Kanonıscher Psalterrezeption“ und HIC
VO „Wortsinn““ dıie ede!
| 84 S0 4EA dıe psalmogenen Antıphonen der nıchtgeprägten Zeıten boten in der ege keine
Neuinterpretation.185 Vgl ZENGER, Das Erste JTestament zwıschen Erfüllung un! Verheißung. In Christolo-
gıe der Liturgie (S Anm 31=56. S:{



DD Harald Buchinger

angesıichts der spektakuläreren hermeneutischen Mechanısmen nıcht relatıviert werden.
Auch dıe Chrıstologisierung 1st [1UT der Spezlalfa des grundlegenden Phänomens der Rol-

186lenıdentifikatıon.
Abschlıeßend könnte Ian vorschlagen, das ıld VO Aufstieg modifıizlıeren, das dem üÜber-

kommenen evolutionıistischen Offenbarungsverständnıs zugrundeliegt. Christliches Psalmenverständ-
N1IS ware ann NıC eın Aufstieg VO „Wortsinn“ ber verschıedene Stufen der Christologisierung bIıs

einem ‚„ Vollsınn"; dessen könnte 111a VO sıch-Bewegen In eiıner Landschaft lıturgischer und
bıblıscher exftfe sprechen. Dabel nımmt 111a VOIN unterschiedlichen Standpunkten AUSs verschıedene
hermeneutische Horizonte wahr. DIe wichtigsten lıturg1schen Wegwelser solchen Standpunkten
mıt ihren hermeneutischen Perspektiven und damıt wechselnden Horizonten der Wahrnehmung
sınd dıie Antıphonen; SI1e welsen ber gerade keine hermeneutischen Einbahnstraßen, uch WEeNN

Gabeln <1bt, denen sıch hermeneutische Wege eindeutig tTennen (SO tunter Jüdısche und
chrıstlıche Wege, ber uch dıe Wege verschiedener christlicher Exegetenschulen). Wo cdıe Koordina-
ten elner entsprechenden Landkarte suchen Sınd, wollte ben zumındest ansatzweıse ckizz1ert
worden se1In.

186 SO HÄUSSLING, Liturgie. Gedächtnis eines Vergangenen und doch Befreiung in der Ge-
genWart. In DERS.., Identıität (s Anm. 76) 2-10; 1er Vom ınn der ıturgle. (Gedächtnis 1SC-
FT Erlösung und Lobpreıis Gjottes Heg Häußling. Düsseldorf 1991 140] 118—-130)
S g1bt keinen anderen Trun der den intensiıven Gebrauch der Psalmen in der Liturgie
der Kırche rechtfertigt, WECeNnN nıcht auf dıe Möglıchkeıit aufmerksam gemacht wırd, 1m Sprecher der
Psalmen siıch selbst In gleichem Geschick VON Unheıil und eıl wıiederzufinden und darın sıch selbst

verstehen“


